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x werden, während der Reſt, der nachirtern gert Kommiſſion verbleibt,

De Ruhe ſoll wederhergeſtellt werden.
(Havas.) Die engliſche Regterung

a geſtern die Antwort auf die
Mai zugehen laſſen. Die britiſche

darin mit der franzöſiſchen RegierunOrdnung in Oberſchleſten gewüß

vertrag wiederhergeS J.enbDerr ng e. engli eung daß ſie den Bericht ihres neuen Kom
(Stuart) über die Lage, wie er ſie

ſeinem in Obecſchleſien vorfand, abwarten
wolle, ehe ſte die Frage der Prozedur ausſprechen
wolle, die verſ werden ſolle, um das kg Prob
kem zu löſen. Die fr ſche Regierung hat ſofort auf

e Mitteilung geantwortet und erklärt, daß ſie ſich in
di beiden Pun dem engliſchen Standpunkt anſchließe.
Es habe immer in der Abſicht der franzöſiſchen Regierung
gegen die Ordnung in Oberſchleſien wiederherzuſtellen.

franzöſiſche Regierung hoffe, daß die Ankunft der bri-
tiſchen Truppen ierz r ſeh werde, und daß der neue
engliſche Kommiſſar baldigſt ſeiner Regierung Bericht er-ſtatten werde, damit ſie h vollkommen Aufſchluß über die

Lage in Oberſchleſten geben könne.

Granatfeuer auf Plania.
Ratibor, 7. Juni. (WTVB.) Nachdem ſeit Sonnabend

die Vorſtadt Plania unter polniſchem Artilleriefeuer ge-legen hatte, richteten die Jnſurgenten morgens gegen 4 uhr

eine Anzahl 7,5 Granaten ins Stadtinnere.

Der Streik in Waldenburg.
7 Berlin, 8. Juni. (TU.) Nach an zuſtändiger Stelle aus

Waldenburg vorliegenden Meldungen ſcheint ſich der Streik
heute morgen verſchärft zu haben, weil überhaupt keineBergarbeiter eingefahren nd Es iſt aber möglich, daß dies

zu nichts, bloß über den eden zu reden, wenn wire e e e e e denkämpfenden leidenden der tatſächlich
vollends geſichert und wird. Wenn wir denbeſorgten oder erregten der Welt ihren Anteil an
der wiederkehrenden Sicherheit geben, fo iſt es nicht gut,
ſich auf den Willen des Völkerbundes zu verlaſſen. Wenn wir die Beine enes meiner M nur einen Weg: Es

ßbritannien,
Frankreich und Deutſchland

darcuf zurückzuführen iſt, daß heute eine nochmalige Urab-e S

eine che Streikleitungio, jedoch beſteht die alte S geles: worden iſt, iſt
nung neben dieſer noch

Sinnfeiner-Rache in London.
London, 9. Juni. (WTVB.) Nachts wurden in der Um-

e von London vermutlich durch Sinnfeiner über 200
elegraphen und ehe durchgeſchnitten, umLondon vom Drahtverkehr abzuſchneiden. Jn Liverpool

wurden ebenfalls bei dieſer Tätigkeit ſieben Mann verhaftet.

Zurückweiſung italieniſcher Einwanderer in Amerika.
Boſton, 8. Juni. (T.-U.) Von den eintauſend italie-

niſchen Einwanderern, die am Montag hier angekommenſind, können infolge des neuen Einwanderun ogeſeves nur

300 zugelaſſen werden und zwar an erſter Stelle die älteſten
und Frauen und Kinder, welche ſchon Verwandte in den
Vereinigten Staaten haben. Die 700 übrigen werden auf
Koſten der Schiffahrtsgeſellſchaft in Quarantäne gehalten
und zurückgeſchickt werden.

Das ſkandalſüchtige Bayern.
Bayern und ſeine Bewohner haben ein wunderbares

Geſchick, diplomatiſche Schwierigkei
artiger Fall wird jetzt aus

s ann teilt amtlich mit: Der franzöſiſche Geſandte Dard beſichtigte am Sonnabend vor
mittag unerkannt vom Hofgarten aus das Haus Galerie-
ſank 6, weil er dieſes Haus als u r zu mieten beab-
chtigte. Dies fiel Paſſanten auf. Ein Herr in Zivil, ein

e Weene ſächſiſcher Offizier, ſprach den r Ge
andten an, ohne ihn zu kennen, und fragte ihn, ob er je-

manden von den Hausbewohnern ſprechen wolle. Der
franzöſiſche Geſandte verneinte dies und entfernte ſich. Der
Ziviliſt wandte ſich hierauf an einen Schutzmann und er-
et ihn unter Bezugnahme auf ſeine Beobachtungen, die

erſon des unbekannten Herrn, der ſich inzwiſchen auf eine
Bank im Hofgarten geſetzt und in dem er einen Ausländer
erkannt hatte, feſtzuſtellen. Der Schutzmann ging in Be-
gleitung des Ziviliſten zu der Bank und erſuchte den Un
bekannten um Legitimation. Dieſer wies ſich als der
franzöſiſche Geſandte Dard aus, worauf der Schutzmann in

nz korrekter Weiſe ſich ſofort mit dem Bemerken ent-
chuldigte, er hätte ſelbſtverſtändlich eine Legitimation nicht

verlangt, wenn er die Perſon des Geſandten gekannt hätte.
Der Geſandte hat ſofort von ſich aus jede Beteiligung des
Ziviliſten in dieſer Angelegenheit abgelehnt und ihn weg-
geſchoben. Alle übrigen Angaben ſtehen mit den Tatſachen
nicht im Einklang. Das Staatminiſterium des Aeußern hat
Veranlaſſung genommen, wie dies auch bei jedem Vertreter
einer anderen Macht erforderlich geweſen wäre, dem franzö-
ſchen Geſandten das lebhafteſte Bedauern darüber auszu-prechen, daß fich dieſer auf dem Jrrtum einer Privatperſon

beruhende Zwiſchenfall zugetragen hat.
Die „Münchener Zeitung“, als ſtramme Bewahrerin

bayeriſcher Eigenart, meint natürlich, die Angelegenheit
müſſe noch geklärt werden. Vielleicht hält ſie das deshalb
für notwendig, weil ſie behauptet, der franzöſiſche Geſandte
wäre derartig erregt geweſen, daß, als er von dem Schutz
mann hörte, ein Offizier hätte die Kontrolle veranlaßt, er
dem abſeitsſtehenden Offizier einen Stoß die Bruſt ver-
ſetzte, ſodaß dieſer zurücktaumelte. Natürlich werden die
ſkandallüſternen Bayern den Beifall aller deuſchnationalen
Raufbrüder finden.

Der Ausbau der deutſchen Verfaſſung.
Berlin, 9. Juni. Der Rechtsausſchuß des Reichstages

nahm den Geſetzentwurf über den Volksentſcheid geſtern
in erſter Leſung an.

Kein Buchdruckerſtreik in Berlin.
Der drohende Buchdruckerſtreik in Berlin, der im Falle

des Ausbruches auch das Erſcheinen des „Vorwärts“ in
Frage geſtellt hätte, ſcheint vermieden zu ſein. Die Urab-
ſtimmung der Buchdrucker ergab nicht die erforderliche
Zweidrittelmehrheit für die Proklamierung eines Streiks.

Der Huſar Runge wieder in Berlin. Nach dem „vBerl.
Lok.Anz.“ iſt Runge, der, wie bekannt, von den Offizieren
des Eden Hotels dazu benutzt wurde, Liebknecht und Roſa
Luxemburg mit dem Gewehrkolben zu bearbeiten, als ſie
zu ihrer esfahrt die Treppe des Hotels herabgeführt
wurden, wieder in Berlin aufgetaucht. Jm Gewerkſchafts-
haus der Metallarbeiter in der Linienſtraße wollte er ſich
unter falſchem Namen in die Liſte der Arbeitſuchenden ein-
tragen laſſen, wurde aber von mehreren anweſenden Ar-
beitern erkannt, die ihn durch Mißhandlungen ſchwer, aber
nicht lebensgefährlich verletzten. Runge wurde in Schutzhaft
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Purlawegtariſhe Kubigettzbildun

Die Frage der Kabinettsbildung in der deutſchen demo-
kratiſchen Republik und in den republikaniſchen Einze
derſelben wird zurzeit auf den oberflächlichen Beurteiler den
Eindruck eines biſſigen Satyrſpieles machen. Das datiert

Jahrgatz.

ſeit der Zeit, da der Grundſatzathlet Cr nach dem
6. Juni 1920 „berühmten“ Schreibebrief an den
tragten der ialdemokratie ſandte, der der

einemchen Politik und ihren Vertretern zu
billigen inerfolg verhalf. t dieſer Zeit wollte der
Ruf nach Neuwahlen in Preußen in den rechtsorientierten
Blättern nicht verſtummen, denn Reich und Bundesſtaaten
ſahen wieder einen einheitlichen kapitaliſtiſch-imperiali-
tiſchen Kurs ſteuern. Die Wahlen in Preußen ergabenallerdings am 20. Februar d. Js. dazu nicht das günſtig

Reſultar, aber der Criſpien-Brief vom vorigen Jahre wi
ja immer noch als Magnet, wenn auch im negativen Sinne

Doch kaum war die preußiſche Regierung im regktio-
nären, kapitaliſtiſch-imperialiſtiſchen Sinne gebildet, ſo er
lebte dieſe Politik in London eine ähnliche Niederlage auf
dipkomatiſchem Wege, wie ſie 1918 auf militäriſchem Gebiete
erfolgt war. Die Reichsregierung bildete ſich um auf der
Grundlage einer ſozialiſtiſch-pazifiſtiſchen Auslandspolitik,
doch iſt hier erfolgbringende Arbeit nur möglich, wenn die
Wirkſamkeit der inneren Politik, auch in den Einzelſtaaten,
der Republik auf den gleichen Ton geſtimmt iſt. Und hier
ſpielt die ſchäbigſte Rolle neben den Unabhängigen
der augenblickliche preußiſche wo Stegerwald.
Wer ſeine Reden in der kurzen

Sie lobt ihn in allen Flötentönen. Er hat ſich nämlich ent
ſchloſſen, nicht eher von ſeinem Platze zu weichen, bis er
eine Regierungskoalition von der Sozialdemokratie bis zur
Deutſchen Volkspartei erreicht und bis dieſe von ihm ge
wünſchte Koalition ſich auf einen Miniſterpräſidenten ge-
einigt hat. Dies bedeutet nichts anderes, als daß Herr
Stegerwald entſchloſſen iſt, ſich und ſein Miniſterium vor-
läufig ewig in Preußen zu inſtallieren, trotzdem er nach
der Bildung des Reichskabinetts auch die ſofortige Umbildung
der preußiſchen Regierung ankündigte.

Dieſe Entwicklung war nur möglich, weil ſich die Kreiſe,
die eine ſozialiſtiſch-pazifiſtiſche und die, die eine imperiali-
ſtiſch-kapitaliſtiſche Politik vertreten, gegenſeitig die Wage
halten. Den Letzteren iſt das nur möglich durch die indirekte
Unterſtützung eines Teiles der Arbeiterſchaft, der Kommu-
niſten. Die Zerſplitterung des werktätigen Volkes vechilft
alſo den Kapitaliſten zu ihrem Einfluß auf die Außen-
politik der Deutſchen Republik.

Die Sozialdemokratie denkt natürlich jetzt weniger denn
je daran, ſich mit der Deutſchen Volkspartei in eine Regie-
rung zuſammenzuſetzen. Sie billigt das Programm der Er-
füllung, ſie iſt erfüllt von dem großen Opfergeiſt, den Herr
Stegerwald angerufen. Aber die Deutſche Volkspartei kommt
für ſie als Regierungspartei nicht eher in Frage, als bis
ſie dieſen Opfergeiſt durch Taten erwieſen hat, was bisher
noch nie der Fall war. Wenn der deutſchnationale Abge-
ordnete Wallraf, der frühere Staatsſekretär, auf die Ver-
luſte des Offizierkorps im Weltkrieg hingewieſen hat, ſo war
das gewiß ein Opfer der herrſchenden Klaſſe für das Land,
aber kein Opfer der Rechtsparteien, kein Opfer an ihren
Vorrechten und Beſitzvorteilen. Wir kennen alſo von den
Rechtsparteien keine einzige nationale Opfertat, keinen ein
zigen Akt wirklicher Selbſtaufopferung, wir kennen von ihnen
nur Starrſtinn, Eigennutz und parteipolitiſche Demagogie.
Und zweifellos wird die Sozialdemokratie die bürgerlichen
Mittelparteien konkret vor die Frage ſtellen, ob ſie durch die
Gemeinſchaft mit dieſen Rechtsparteien, den Männern von
1914, die Erfüllung des Ultimatums ſabotieren und Deutſch
land in die ſchwerſten ſtaatlichen Kriſen ſtürzen oder ob ſie
die Regierung Preußens der des Reiches anpaſſen wollen.

Wenn unſere Partei nun auch entſchloſſen iſt, den Ein
tritt der Volkspartei in die We unter den heutigen
Umſtänden beſtimmt zu verhindern, ſo ſagen uns doch unſere
geſunden fünf Sinne, daß dieſes auf die Dauer nicht mögli
ſein wird, da dieſelben Kreiſe, die hinter der Volkspartei
ſtehen, ſich kräftig genug zeigen, ihre Stellung im Wirt
ſchaftsprozeß aufrechtzuerhalten. Das ſchließt natürlich in
jedem Falle auch einen beſtimmten Einfluß auf die Politikein. Wahrſcheinlich ſogar ſoviel Einfluß, daß dieſe Kreiſe

früher oder ſpäter auch in das Kabinett eintreten werden.
Was aber Vorausbedingungen dabei iſt, daß iſt eine Um
wandlung ihrer Auffaſſung, die den Begriff von der Not-
wendigkeit der Erhaltung der deutſchen Jnduſtrie, von derNotwendigkeit der Steigerung der Ertragsſähigteit derſelben

identifiziert mit der Aufrechterhaltung der hervorragenden
Stellung des Unternehmertums im Betriebe. Die Deutſche
Volkspartei muß ſich erſt zu der Auffaſſung bekennen, daß
die Jnduſtrie dazu da iſt, die Volksgemeinſchaft aus der
elenden Lage zu erretten, in die ſie durch das wahnwitzige
Treiben der früher herrſchenden Klaſſen geraten iſt, aber

ß ſie nicht dazu iſt, denſelben Prozentpatrioten wi den
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Bieſes Ziel zu erreichen, hängt einzig und allein von der
parlamentariſchen Mitarbeit der Unabhängigen und Kom-
muniſten ab. Aber damit ſieht es eben faſt hoffnungslos
aus.

Eine Reichskanzlerrede im Reichswirtſchaftsrat.

Beim geſtrigen Zuſammentritt des Reichswirtſchafts-
rats hat der Reichskanzler Wirth eine kurze aber bedeutſame
Rede gehalten. Er führte etwa folgendes aus: „Diedurch das Entente-Ultimatum geſchaffene außerordentlich
geſpannte Lage iſt durch unſer Jawort geklärt worden, un
eklärt aber ſind noch die Einzelheiten der
rfüllung. ere Sorge macht uns Oberſchle-ſäüen. Hier wird der Leitſtern der deutſchen Politit ſein:

Verſtändigung unter Vermeidung des Appells an die Waf-
fen der zum alles verzehrenden Bürgerkrieg führen müßte.
Statt deſſen haben wir an das Recht appelliert und wir
glauben, daß wir gehört worden ſind. Nun dürfen wir aber
nicht die Nerven verlieren. Die oberſchleſiſche Bevö ngund der deutſche Selbſtſchutz haben bisher eine, e

Gewalt bewieſen. Sie weiter zubeweiſen, machen
wir ihr zur Pflicht.

r allen Dingen bitte ich Sie um Mitarbeit bei der
Ecfüllung der Bedingungen des Ultimatumns. Sie müſſen
tun, was in Menſchenkräften ſteht, nicht durch Dentſchriften,
ſondern durch Handlungen, nur Sie werden die Welt von
unſerem guten Willen überzeugen und in den nächſten

wird ſich zeigen, welche Bedeutung dem
Reichswigtſchaftsrat in Deutſchland bei-
gemeſſen wird.

Der Jndex auf Grund der Ausfuhr iſt brutal, er iſt
nicht welt wirtſchaftlich gedacht und es muß mit Jhrer Hilfe
einer neuen Jnder gefungen werden, damit wird man Europa
in der ganzen Welt nützen. Wir ſtehen vor der größten
Aufgabe die je ein Volk hat leiſten müſſen, ſie wird nicht
mit Peſſimismus zu bezwingen ſein. Peſſimismus würde
da Problem unlösbar machen, meiſtern können wir es nur mit
Optimismus und mit Mut.“

Der Reichskanzler kündet darauf verſchiedene in Arbeit
befindliche neue Stewerentwürfe an. Unter anderem

er von der Unmſatzſteuer, Kapitalverkehrsſteuer,
rperſchaftsſteuer, ſteuer, und von einer neuen
isgeſtaltung bei der Kohle, aber auch auf die Diskon-

tierung der vorhandenen Goldwerte könne nicht verzichtet
werden. rimente werde er nicht machen, aber er for-
dere, daß Kreiſe die ihnen möglichen Opfer brächten, da
es 0 ſte keine deutſche Freiheit mehr geben werde. Der

anzler ſchließt mit einem nochmaligen Appell an die
ta ige Mitarbeit des R. W. R.

vereinigten wirtſchaftspolitiſchen, finanzpolitiſchen
fagtalpolitiſchen Ausſchüſſe des Reichswirtſchaftsrats werden
bereits morgen zuſammentreten, um gemeinſam mit der
Regierung in die Beratung der Einzelheiten einzutreten.

e Schuld an den Rärzunruhen.
Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages

zur T Märzunruhen hielt am Dienskageine Sitzung in der die beiden Berichterſtatter Dr. v.
Dry ander und Dr. Liebknecht (USP.) das

Ermittlungen auf Grund der Akten vortru-
gen. Beide ſtanden ſowohl im ſchärfſten Gegenſatz eine er
wie im ſchärfſten u den Tatſachen. Refe-
rat Dryanders war eine Aufwärmung der bekannten
reaktionären Anklageyn gegen Hörſing und Severing,
beſonders des Umbaues des Verwaltungsapparates.
Nach Dr. war die gern der reaktionärenBeamten an allen Uebein ſchuld. Das Referat Dr. Lieb-
tnechts dürfte am meiſten ſeine eigenen Parteigenoſſen
von der USRP. überraſcht haben, denn es verſucht eine
Mohrenwäſche an der Kommuniſtiſchen Partei. Liebknecht
behauptete ſogar, daß trotz der Angaben Dr. Levis über
die nferenz die VKPD. den Putſch nicht gewollt

e Dr. Dryander von rechts, ſo griff Liebknecht von
die frühere preußiſche Regierung auf das heftigſte an.

Namens der erklärte Genoſſe Kuttner, daß
keiner der beiden Berichte ihn befriedige, und daß die
Sozialdemokratie demnächſt Gelegenheit nehmen
werde, nicht nur die Widerſprüche zwiſchen beiden Berichten,
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ſondern auch Vri Tatſachen aufzuklären. Der Ausſchuß
beſchloß, nach Drucklegung der beiden Berichte in einer be-
ſonderen Sitzung ſich über die zu erhebenden Beweiſe
ſchlüſſig zu werden.

Gegen Steuerdrückeberger und Kapitalſchieber.

Seit a befaßt ſo der n desReichswirtſchaftsrats mit u der Frage, wiedie ins Ausland perbrachten Gelder, D en und ſonſtigen
Vermögenswerte feſtgeſtellt und, falls ſie verheimlicht wor-
den ſind, zur Beſteuerung herangezogen werden können. 9
Vernehmung zahlreicher Sachverſtändiger kam der Ausſ
zu der 7 ung, daß ohne Beteiligung des Auslandes
die draußen befindlichen Vermögenswerte nicht zu erfaſſen
ſeien. Er nahm daher einen von Max Cohen geſtellten
Antrag an, der lautete: „Der Reichswirtſchaftsrat erſucht die
Reichsregierung, internationale Vereinbarungen anzuſtreben
zur Feſtſtellung von im Auslande befindlichen Vermögens
werten deutſcher Staatsangehöriger; der Ausſchuß bittet

um Mitteilung, ob und inwieweit derartige Ver-
und mit welchem Erfolge ſie bereits gemacht worden

ſind.“
Bei der Abſtimmung behielten ſich die Vertreter der

Arbeitgeber ihre endgültige Stellungnahme für die Plenar-
beratung vor, auf die man einigermaßen geſpannt ſein darf.
Berichterſtatter über dieſen Gegenſtand iſt der Antragſteller
Max Cohen.

der neue Kurs im preußiſchen Junen miniſterium.
Nachdem nach den Landtagswahlen in Preußen die be-

rühmte Homogenität zwiſchen der Preußenregierung und
dem damaligen Reichskabinett hergeſtellt worden iſt die
jetzt ſchon wieder nicht mehr exiſtiert wurde an Stelle
des Genoſſen Severing Herr Dominicus preußiſcher Jnnen-
miniſter. Er nennt ſich Demokrat und gibt ſich redliche Mühe,
ſich dem reaktionären Kurs des Kabinetts Stegerwald mög-
lichſt getreu anzupaſſen. Der Fall im Kreiſe Randow, wo
der Miniſter den mit einer Mehrheit von 15 gegen 12 Stim-
men zum Landrat des Kreiſes vorgeſchlagenen Gewerkſchafts-
ſekretär Genoſſen Stößel nicht beſtätigte, iſt in der Preſſe
bereits ausführlich erörtert worden. Andere Handlungen,
oder vielmehr Unterlaſſungen des Miniſters zeigen, daß in
dieſem Syſtem Methode liegt,

Jm Kreiſe Rügen iſt der kommiſſariſche Landrat Ge-
noſſe e hr und Tag im Amte. Als der Kreis
von ſeinem Vorſchlagsrecht Gebrauch machte, wurden für
Mielenz 11 und für ſeinen antirepubl aniſchen en
kandidaten 12 Stimmen abgegeben. Ein Kreistagsmitglied
hatte ſich der Stimme enthalten. Aus der Tatſache, daß Ge
noſſe Mielenz den Kreis Rügen nun ſchon über ein Jahr
kommiſſariſch verwaltet ohne von einer der Regierungen
bisher abberufen zu ſein, muß der Schluß auf ſeine Be-
fähigung gezogen werden. Dennoch erfolgte bis jetzt ſeine
Ernennung noch nicht. Man wird abwarten dürfen, ob
Dominicus, für den das Abſtimmungsergebnis im Kreiſe
Randow keine Rolle ſpielte, nunmehr im Kreiſe Rügen
dasſelbe Verfahren beobachtet.

Cigenartige Zuſtände herrſchen auch im Kreiſe Velgard
unter der Aufſicht des Regierungspräſidenten Dr. Jung-
hann, Köslin. Der Landrat Dr. Ahrendts, kein Sozial
demokrat, aber ein durchaus demokratiſch denkender und
handelnder Mann, hgt 4 durch ſein energiſches Verhalten
während des KappePutſches den fanatiſchen Haß der F.
amten Regktion im Belgarder Kreiſe zugezogen. Die
ührung im eng gegen den Landrat haben der frubnte
andrat Graf von Kleiſt und der fappiſtiſche Bürgermeiſter

Dr. Trieſchmann, der wegen ſeiner Kapp-Hilfe auf ein Jahr
vom Amt fuspendiert war. Auch de rgeſch-Leiter und

Hauptmann a. D. Kreisbaumeiſter Kleedahn-Belgard iſt
ſeines Amtes enthoben worden. Dieſe Vorgänge und das
einwandfreie Auftreten des Landrats Ahrendts haben die
Wut der Junker unermeßlich geſteigert und ſie verlangen
et daß Dr. Ahrendts mit dem verfaſſungsfeindlichen Kreis
aumeiſter zuſammenarbejten ſoll. Weiter verweigerten

et Anraten des Grafen von Kleiſt faſt ſämtliche Amtspor
ſteher den Dienſteid, indem ſie zu der anberaumten Ver
eidigung einfach nicht erſchienen. Dem Regierungspräſi-
denten wurde hierüber Bericht erſtattet. Anſtatt die Ob

ſtrukteure einfach ihres Amtes zu enkheben, wurde fhynen
bisher kein Haar gekrümmt. Herr Dr. weilt zur
Zeit auf Urlaub, und man bringt dieſe Tatſache mit den be
vorſendyp Rückzug vor den Junkern im Zuſammenhang.

ir ſind geſpannt, welche Rechtfertigung Miniſter
Dominicus für dieſes eigenartige, allem demokratiſchen
Empfinden hohnſprechende Verhalten im Landtag vor-
bringen wird.

Revolutionäre Srundſatzfeſtigkeit.

Die Arbeiterſchaft hat in letzter Zeit lehrreiche Er
fahrungen machen können, wie es mit der
Grundſatzfeſtigkeit aller der Partei, helden“ beſchaffen iſt,
die ſich mit Vorliebe revolutionär nennen, ob es nun
Unabhängige oder Kommuniſten ſind. Einen neuen An-
ſchauungsunterricht hat jetzt wieder Brandler, der Vor-
ſitzende der V. K. P. D., in der Verhandlung geliefert, die
ſetzt gegen ihn fſtattfand, in der er bekanntlich zu 5 Jahren
Feſtungshaft verurteilt wurde.

Brandler hat ſich in ſeiner ganzen Größe als ein in-
konſequenter Schwätzer, als ein Papierheld erwieſen. Ließen
ſchon die Ausſagen Brandlers bei ſeiner Vernehmung das
erkennen, ſo drückte das Schlußwort, das er als Angeklagter
geht das Siegel darauf. Er behauptete nämlich u. a.,
daß die Diktatur des Proletariats tatſächlich

d e J 47 norderte, e ſie die jetzige Regierung gebraucht. nesErachtens iſt es ſogar i d die di r ohne Aende
rung der Reichsverfaſſung eingeführt werden kann. Wenn
es nicht ſo unſagbar ernſt und traurig wäre, müßte man
lachen über dieſes Muſterbeiſpielkommuniſtiſcher
„Grundſatztreue“! Alſo die Reichsverfaſſung, die ſo
wütend bekämpfte, als Grundlage für die Diktatur des Pro-
letariats: der Vorſitzende der VKPD. als Kron-
zeuge für die Sozialdemokratie Ein treffen-
deres Beiſpiel für den Opportunismus der Putſchiſten und

Gewaltſchreier iſt kaum denkbar.
Auch unter den Kommuniſten gibt es natürlich Teile,

die dieſe haltloſe und halbe Geiſtesverfaſſung der VKPD.
Führung rgt erkannten. Außer den Leviten, die ſonſt
nicht das ngſte beſſer ſind, und 32 rechts abrücken, ſtes die Ka e als Mitglied der Dritten Jnternationale
der VKPD. dauernd auf dem Nacken kniet. der „Kom
muniſtiſchen wird denn auch die Grundſatzdieſer Partei folgendermaßen an den Pranger
geſtellt

„Jn der VKPD. iſt große Aufregung und Eber-
lein hat eine wilde Rede geſchwungen über die Gemeinheit
dieſer Welt. Warum? Run, der Landtag die Jmmu-
nität des verantwortli Redakteurs aufge
hoben. Scholem iſt veran lich für Aur Unge
lichkeit gegen den Kapitalismus. Der Kapitalismus haßt
ihn, wie tauſend andere. Jſt das verwunderlich? Aber,
halt nein, Herr Scholem iſt Parlamentarier. Parlamen-
tarier wollen immune Revolutionäre ſein,
immuner als der Plebs,. Parlamentarier wollen
entlarven, immun den Kapitalismus entlarven. Für wen
v entlarven? Für die Proleten doch kaum, denn an denenentlarvt der Kapitalismus ſich täglich ſelbſt, und etwas
anders als an den Parlamentariern.
fef Aber laſſen wir ihn entlarven und ſtellen nur folgendes

t.

Die VKPD, fordert auf, auf die Geſetze zu pfeifen,

f r per eines v h undge rd, dann err r Ungeen ſorberl auf, das Parlament in ſeder Weiſe

zu oneren,
Aber wenn eines ihrer Mitglieder ſabotiert und gefaßt

wird, fordert ſie im Namen des Geſetzes Geſetzlichkeit.
Die „K. A. Z.“ kennzeichnet die „Revolutionäre“ ganz

richtig. Es gibt eben nur eins: Zuſammenſchluß der werk-
tätigen Pepölkerung auf dem Boden der Gleichſtellung aller,
auf dem Boden der Sozialdemokratie,

Verbot der ärztlichen Privatpraxis in Rußland.
Das Volkskommiſſarjat für öffentliche Geſundheitspflege

hat allen ihm unterſtellten Organen in den Gouvernements,

„König Kohle.“

Roman von Upton Sinclair.
(57. Fortſetzung. (Nachdruck verbaten.)
Hal wartete, um dem jungen Harrigan die Möglichkeit

zu geben, ſich über die Lage klar zu werden doch ſchien dieſer
die Anweſenheit des Berghauptmanns und ſeines Revolvers
günzlich zu überſehen. Hal machte einen neuen Verſuch.

„Dieſe Leute hätten mich in aller Seelenruhe umgebracht;
vor wenigen Minuten ſchoſſen ſie auf mich. Der Berghaupt-
mann hält den Revolver, man kann noch das Pulver riechen.
Daher erlaubte ich mir, in deinen Waggon einzudringen,
Perey. Es galt mein Leben, du wirſt mich ſchon entſchuldigen
müſſen.

Des Kohlenkönigs Sohn benützte die günſtige Gelegenheit,
um ſeine Großmut zu beweiſen. „Natürlich, Hal, du tateſt
recht, herzukommen. Wenn unſere Angeſtellten ſich ſo ver-
halten haben, geſchah dies ohne jegliche Berechtigung und ſie
werden es teuer bezahlen müfſfen.“ Er ſprach mit ruhiger
Sicherheit, dies war die Harrigan-Art; Jeff Cotton und
die beiden Grubenpoliziften wichen zurück, ſchienen zuſammen
zuſe

„Hanke, Percy,“ ſagte Hal. „Jch wußte, daß du es ſo
auffaſfen würdeſt. Es tut mir leid, euer Diner gefſtört zu
haben.

„Das macht nichts, Hal, es war ja keine große Geſell
I

„Siehſt du, Perey, es handelt ſich hier nicht bloß um mich,
ſondern auch um die Leute im Schacht. Sie ſterben, jede
Minute koſtbar, Es wird wenigſtens einen Tag brauchen,
un zu gelangen, ſ werden am Aeußerſten fein.“

wieder wartete Hal bis die Paufe peinlich zu
werden drohte. Bisher hatten die Gäſte auf ihn geblickt, nun
ſahen ſie den jungen Harrigan an, und diefer fühlte es.

Ich weiß nicht recht, was du von mir erwarteft. Meines
Vaters Angeſtellte ſind kompetente Leute, ich bin viel zu un-
wiſſend in derlei Dingen, um ihnen Vorfchriften zu machen.“
Dies klang wieder nach echter HarriganArt, doch ward der

unter Hals ftarrem Bkick ein wenig unſicher. „Was
hann ich denn tun s

„Du kannſt den Befehl geben, den Schacht zu öffnen, den
umzudrehen und in Bewegung zu ſetzen. Dann werden

ch und Gas herausgeſogen und die Retter können vor-

e h d h t e ch un

„Dann nimm dir das Recht! Dein Vater iſt in New
York, die Beamten der Geſellſchaft ſchlafen in jhren Betten,
du aber biſt zur Stelle!“

„Jch verſtehe mich doch nicht auf dieſe Dinge, Hal! Weiß
vom ganzen Sachperhalt bloß was du mir erzählt haſt
Nicht, daß ich an deinem Wort zweifle, doch kann ein
jeder irren.“

„So komm ſelbſt ſehen, Perey. Mehr verlange ich nicht und
das iſt doch wirklich einfach. Deine Lokomotive iſt fahr-
bereit, laß den Zug aufs Nord-Tal- Gleiſe rangieren, in einer
halben Stunde können wir oben ſein. Dann laß mich dich
zu den Leuten führen, die wiſſen. Leute, die ihr Leben lang
in Gruben gearbeitet, viele ähnliche Unglücksfälle erleht hahen,
die werden dir die Wahrheit ſagen, daß noch die Möglichkeit
beſteht, viele Leben zu retten und daß man dieſe lichkeit
fortwirft, um Kohlen und Balken vom Wert einiger Tauſend
Dollars zu reéetten.“

„Selbſt wenn dem ſo iſt, Hal, ich habe keine Gewalt.“
„Wenn du hinaufkommſt, kannſt du in einer Minute glles

ordnen. Was da die Aufſeher tun, iſt etwas, das nur im
Schutze der Fjnſternjs vollbracht werden kann.“

Die Harrigan-Art begann allmählich por Hals drängen-
der Heftigkeit zu weichen, des Kohlenkönigs Sohn war nur
mehr ein verwirrter, ganz gewöhnlicher junger Mann. Hinter
iihm jedoch ſtand eine Macht, größer als die Hals. Percy
ſchüttelte den Kopf. „Das iſt Sache des Alten, Hal. Ich habe
dein Recht, mich einzumiſchen.“

Jn ſeiner verzweifelten Not wandte ſich Hal an die
anderen. Sein Blijck, von einem Geſicht zum anderen ſchwei-
fend, blieb an dem Titelbkatt-Antkitz haften, an den großen,
braunen, erſtaunten Augen.

„Jeſſie, was meinſt du dazu
Das Mädchen ſchrak zuſammen, ein erſchrockener Ausdragck

kam in ihr Geficht.
„Was willſt du, Hals
„Sag' ihm, daß er dieſe Leben retten muß!“

Die Minuten wurden zu Ewigkeiten, da er auf ihre
Antwort wartete Die hpaunen Augen ſenkten ſich. „Jch
verſtehe dieſe Dinge nicht, Hal.“

„Jeſſie! Jch habe fie doch erklärt! Männer und Knaben
müffen erfticken, damit ein wenig Geld nicht verloren gehe.
Iſt das nicht klar genug

„Wie kann ich wiſſen, ob es ſo iſt, Hal?“
„Jch gebe dir mein Wort, Jeſſie. Jch würde mich doch

nicht an dich wenden, wüßte ich dies nicht genau.“
Sie zögerte immer ein weicher Tan kam in feineu S

Wie gebannt hob ſie die Augen zu ihm auf, er ſah heiße
Röte über jhr Geſicht und ihren Nacken fluten, ſie,
ich weiß, daß ich piel von dir verlange; nie warſt du unhoöflich
gegen Freunde, einmal, erinnere ich mich, vergaßeſt du
auch deine guten nieren, als ein roher Kerl auf der
Straße ein altes Pferd ſchlug, wie du nicht mehr, wie
du auf ihn losfuhrſt wie eine Wilde, Und hier den
daran Liebſte hier werden auch alte Arbeitetiers zu Tode
gemartert doch nicht Pferde Arbeiter, Menſchen!“

Sie ſah ihn noch immer an, er bemerkte Kummer und
Verwirrung in ihrem Hlick, Tränen floſſen ihr über die
Wangen es „Oh, ich weiß nicht, ich weiß nicht!“
ſchluchzte ſie auf und verbarg, in Tränen ausbrechend, das
Geſicht in den Händen.

Peinliches Schweigen. Hals Blicke flogen weiter bis zu
einer grauhaarigen Dame, in ſchwarzem Abendkleid, eine
Perlenſchnur um den Hals. „Frau Curtis! Sie werden i
raten, hinaufzufahren!“

Die grauhagrige Dame fuhr r tte denn die
Frochheit dieſes jungen Mannes keine Grenzen Sie hatte be
obgchtet, wie er Jeſſie gequält, doch war Jeſſte ſeine Braut,
während er zu Frau Curtis keinerlet perſönliche Beziehungen
hatte. „Jch nehme es nicht auf mich, meinem Gaſtgede
Vorſchriften zu machen.“

„Frau Curtis! Und ſie haben eine wohltätige Stiftung zu-
gunſten herrenloſer Hunde und Katzen gemacht!“ Hal hätte um
ein Haar dieſen Vorwurf laut ausgeſprochen, verſchluckte ihn
gerade noch; ſuchte weiter mit den Augen; wer konnte
in dieſer Geſellſchaft mit einem Harrigan fertig werden

Neben Frau Curtis ſaß Reggie Porter, eine Roſe im
Knopfloch ſeines Smokings. Hal kannte die Rolle, die dieſer
hier ſpielte eine Art männlicher Chaperon. Stütze des
Hausherrn. Bewunderer der Reichen, der Ge
langweilten. Der arme Reggie lebte b anderer Leute
Lehen, ſeine Seele erzitterte ſtets unter der Aufregungen der
anderen, lebte für ihren Tratſch, die Porbereitung für Tees,
für Lobhymnen vorfloffoner Feſt. Und immer drängte dieſe
Seele weiter, berechnete, ſuchte Gelegenheiten, machte in Takt
und Eleganz den Mangel an Geld wett. Ein Blick auf ihn
genügte Hal; der ſpitze, kleine ſchwarze nurrbart ſchien
vor Erregung in die Höhe zu ſtreben und Hal erkannte
mit Ekel, daß Reggie bloß darauf wartete, befragt zu werden,
um durch Antworten ſein ſaziales Kapital in der Harrigan-
Bank zu vermehren.
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(Zum Tode verurteilt.) Nach zwei-
tö rhandlung verurteilte das Schwurgericht den
Schuhmacher Wendelin Roth und ſeine Geliebte, die Ehefrau
Eliſe Deerrzapf, wegen gemeinſchaftlichen, mit vorſätzlicher
Ueberlegung begangenen Mordes an dem Ehemann der Letzt

M AIIlet Welt.
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Kompagnie Theodor Reichardt G. m. b. H in Wandsbek in
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Das Feuer konnte noch nicht auf den Brand-
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Tode.

Brüſſel. (Eiſenbahnunglück.) Wie Nation Belge
meldet, fuhr auf der Linie Viſe- Aachen bei der Station Gem-
menich ein Arbeiterzug einem Perſonenzug in die Flanke.
Es ſollen zwei Perſonen getötet und etwa 50 verletzt worden
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r. Apfelbäumen ſo verheerend auf, daß ein Bedürfnis zurGebr. Kohlberg, Halea.5. zwangsweiſen Vertilgung dieſes Schädlings vorliegt.

Ranniſcheſtr. 19. Tel. 6842. 6 17 der Poltzeiverördnung über den Feld und Forſtſchutz

xchweine Anordunng über Vertilguag der Blutlaus

Die Blutlaus tritt im Mansfelder Seekreiſe an den

Die Ortspolizeibehörden weiſe ich daher auf Grund des

h e h vom 91. März 18834 A.-Bl. S. 191/17. Oktober 1896A.Bl. S. 850 hierdurch an, die Beſitzer von Apſelbäumen,

Grudeöfen
in allen Größen und Aus
führungen wieder lieferbarAuguſt Domue, e d. der angezogenen Polizeiverordnung angedrohten
abrik füt alle Blecharbeiten,
alle a. S, Taubenuſtr. 9,

welche bisher ihrer Verpflichtung zur ertilgung der Blut
laus nicht nachgekommen ſind, aufzufordern, ihre Apfelbäumenunmehr ehe acht Tagen von der Blutlaus zu ſäubern.

Wer dieſer Anordnung nicht nachkommt, verfällt in die

Eis leben, den 27. Mai 1921,

pa. Frischwurst rats

Kreistagswahl am 12. Juni 1921.
Nach S 39 der Wahlordnung für die Kreistagswahlen

vom 31. Dezember 1920 (G.-S. S. 8/21) in der Faſſung
der Verordnung vom 18. Januar 1921 müſſen die Stimm-
zettel zur Kreistagswahl von weißem oder weißlichem Papier
und dürfen mit keinem unzuläſſiigen Kennzeichen veriehen
ſein; die Verwendung von Zeitungspapier iſt zuläſſig. Die
Stimmzettel ſollen 9 X 12 Zentiueter groß ſein, und ſind
von dem Wähler in einem mit amtlichen Stempel verſehenen
Umſchlag, der kein unzuläſſiges Kennzeichen haben darf, ab
zugeben. Die Umſchläge ſollen 12 X 15 Zentimeter groß
und aus undurchſichtigem Papier hergeſtellt ſein

Die Umſchläge werden bereitgehalten und von den
Wahlvorſtehern oder von deſſen Beauftragten den Wählern
beim Betreten des Wahllokals übergeben.

Die Stimmzettel haben nur zu enthalten die Bezeich
nung der Partei oder den Namen des Spitzenkandidaken
oder Beides zugleich.

Ungültig ſind Stimmzettel:
1. die nicht in einem amtlich abgeſtempelten Umſchlag oder

die in einem mit einem unzuläſſigen Kennzeichen ver
ſehenen Umſchlag übergeben worden ſind,

2. die nicht aus weißem oder weißlichem Papier hergeſtellt
nd3. t mit einem unzuläſſigen Kennzeichen verſehen ſind,

4. die keinen Namen oder keine Angabe, aus der die
Perſon mindeſtens eines Bewerbers unzweifelhaft zu
erkennen iſt, auch keine oder keine erkennbare Bezeicha
nung eines Wahlvvrſchlages mit der Nummer gus der
amtlichen Bekanntgabe und auch kein zuläſſitges Kenna
wort enthalten,

5. die eine Verwahrung oder einen Vorbehalt gegenüber
allen Bewerbern enthalten.

6. die Namen aus verſchiedenen Wahlvorſchlägen oder
Bezeichnungen verſchiedener Wahlvorſchläge enthalten

7. die ausſchließlich quf andere als die in den öffent-
lich bekanntgegebenen Wahlvorſchlägen aufgeführten
Perſonen lauten,

8. denen ein Druck- oder Schriftſtück beigefügt iſt.
Jm Wahlraum dürſen Stimmzettel weder aufgelegt noch

verteilt werden. Der Wahlvorſteher hat die ihm zur Vew
wendung übergebenen Stimmzettel am Eingang zum
Wahlraum oder davor ſo aufzulegen, daß ſie von den zur
Stimmabgabe erſcheinenden Wählern entnommen werden
konneu.

Eisleben, den 26. Mai 1921.
Der Lanudvrat des MansSsfolder Sookreiſes.

v. Mattan hat.
Der Landvat des Mansfelder Seekretſos.

m
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in der Hauptrolle: Harry Frank.

Vorführung: 5.10 8.00

Ah morgen, Freitag, den I0. vuni 1921:

Das grosses n
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Sensationelles Detektivbild
in 5 Akten.

Mia

e

W 5

Gertrud Welker,
Ernst

Akte Promenade Ha
Fernruf 5738.

Ab morgen, Freitag, den 10. Juni i92i:

Erst- Aufführung

bady Godiva.
Grosser dramat. Film in 6 Akten.

Aus der Chronik Englands
Hauptrollen: Hedda Vernon,

Ed. von Winterstein,
Deutsch, Wilhelm Diegelmann.

Lady Godiva, frei nach der alten Sage, in der der Herzog
von Coventry seine junge, keusche Frau verurteilt, nackt durch die
Straßen ihrer Vaterstadt zu reiten, wenn sie sich von einer schweren
Buße befreien will. Alle Tore werden geschlossen, alle Häuser, alle
Fensterläden, niemand will die Schmach der schönen Frau sehen,
zudem haben sich alle Bürger verpflichtet, jeden, der es wagen
sollte nach ihr auszuspähen, dem Henker zu überliefern. Nur ihr
ehemaliger Verlobter, der vor Leofric dem Herzog, flüchten mußte
kommt, sie in Gefahr glaubend. unerwartet zurück. sieht sie in ihrer
Nackthelt und wirft ihr seinen Mantel über. i
verfallen.
den
am

nnen und seinen Anhang in seiner Zwingburgeer durch e den Bau unterspülende Flut wie Ratten im
Wasser zu ersäufen, würde der jJangling am Galgen hängen, statt

ausamen Tyra

Aber er ist dem Gesetz
Wenn nicht eine ungeheure Wut des Volkes veranlaßte.

begnadigt und Godivas Gatte zu werden.
Schauspiel in 5 Akten mit

Marija Leiko
Vorfahrung: 400 6.30 9.10.

Alfred Abel.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.
Infolge der Länge des Programmes letzte Vorstellung

pünktlich s Uhr.

Vorfahrung: 440 6.50 9. 10.

Gerhard Dammann, Hans Dege
in dem Lacteplel in 8 Akten

„Sio konnten zusammen nicht kommen
Vorfährang: 400 6.,50 8.90

Beginn: Sonntege s Vhr, Wochentags 4 Uhr.

Freitag, den 10. mni 21,

Anfg. 7 Ed. Vhr

Thaliatheater
Sonntag, d. 12. Juni 1921,

abends Uhr:
Charleys Tante
Schwank v. Thomas

hefkilbäufen

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu beziehen.

Sockenhalter

n
einer e 2
L hhuchel

Se hieMerse
Oelgrube 29.

Htägt sches Soih

den 10. Juni 102t,

z0 Wittehing.

Freitag abends 8 Uhr
Sonder-Konzert

mit dem
Philharmonischen Orchester

(45 Musiker
Leitung: Benno DIät

u von: Nicolai. Weber. Volkmann., Glinkaschaik o ws y. Rubinstein. Dvorak Smetana.
Abonnement und Freikarten aufgehoben. Ein-
trittspreise Erwachsene 3. Mk. Kinder 2. Mk.

Schweineſchmalz ger eein,

Margarine
Vollheringe

Kernſeife.

friſch eingetroffen

Stück 9.35 Mk.

Doppelſtück. 250 Gramm 2,25 Mk.

Lebensmittelhaus Nord

Theodor Borth
Reilſtraße 36. Halteſtelle Brunnenſtr.
Butter van Drei Linden

in Pfund- Stückenfür Wiederverkäufer zu billi gſten Tagespreiſen.

Landsbergerſtr. 3. Fernſpr. Jg.
Reelams U versa!-Sibliofhel

Preis 1.50 pro Nr.
empfiehlt die

Buchhandlung der Volksstimme

Große Ulrichstraße 27.

Pfund 9 50 a Mk.

Pfund 7,40 Mk.

ſ. Init t
habe o.

Ab Freilaß

licht G Wehe
S S

Erst-Aufführung!
Line Sensation amerikanischen Stile

Tom Zergus seltsamstes Abenteuer

z Udeinhde enre

10.-16. Muni

Toller Wirbel
der Geschehnisse!

Akte Groteskpompöse
Ausstattung!

9 nerhörte Kraft des Ausdruckest

In den Hauptrollen:h Paul Morgan HannalL ierke
Fred StrantZ, der belebte und tol-

kühne TexXas Fred,.

auf die
Turmkuppel. Der geheimnisvolje Goldraub in der Nation
bank. Der Kongress der Milliardäre. Das einsame Haus

Aus dem Inhalt: Der Todessprung vom Flugzeug

am See. Die Flucht am Draehtseil, 50 Meter über der Erde.

aunergen Paul Beckers,
in seinem tollen Lustspiel

Füiegentötenheinrich als Filmirektor

I Einlass J Ohr begion 4. O 6.5 90 öfr.

der beliebte und
bekannte Humorist
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Beſf Bedarf an

Möbel aller Krt
bei

billigster Preisstelkung
wende man sich an

Mödelfabriß Sehwimmer
Merseburg, Telef. 660, Heumanttstr.

Die kommunistische
Aufruhrbewegung in
Mitteldeutschland

Ostern 1921.
Bearbeltet v. Karl Garbe, Haſte

zia litätRoll- u. Naöwaechen Gew. m äh

9 S

Ohne jede Konkurrenz, noch nie dageweſen!
Ein Beiſpiel meiner Leiſtungsfähigkeit!

Billige Eimer-Tage
Emaille-Eimer Zink- Eimer Emaille- Eimer

nan 3 em. 13, 50 n 12,85 16,50
Emaille- Eimer Toilette- Eimer Emaille-Eimer

zeublan 23 em. 19, 85 ehren a 29, 85 n 17, 85
Emaille-Eimer

e
Emgue- n

e Literinnen u. außen weiß 14, 85
24 cm

Müll- Eimer
weiß, Emaille,mit Schrift 26,85

Zlumininm
tes r Ibe Steinweg 45

Ammendorf
Bahnhofſtr. 3

Aluminium- m

Seffesefaa 6

Für kurze Pfeife.

einmal versucht
immer verlangt.

Sc roter Streifen 100 gr MK. 5.
rn 183 22 7nera schwarzer 50 3.50Zu haben in den Zigarren Geschöften.

leo Hirschberg 60., Frankfurt a. M.
Fernsprecher: Hansa 1790, Hansa 3445.
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Halle, Donnerstag, 9. Juni 1921. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 132
Partei Angelegenheiten.

Der 1., 2. und 5. Diſtrikt u 7 am Freita g, den
ihre Diſtriktsverſammlung bei Müller, früher Hagſe, Mans-
felder Straße 11, ab. ahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Der 3. und 4. Diſtrikt tagen wie bisher bei Reichardt,
früher Maier, Reſtaurant „Hettſtedter Bahnhof“.

Parteigenoſſen, die Radfahrer ſind, werden gebeten, ſich zur
Wahlhilfe für die am Sonntag, den 12. d. M., im Mansfelder
Seekreis ſtattfindenden Kreistagswahlen, zur Verfügung zu

n. n den nehmen das Sekretariat und die Diſtrikts-
gegen.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Freier Sängerchor Halle. Freitag, abends 8 Uhr, Probe für

ämtliche Sänger im Vereinslokal Stadt Dresden“, Martins-
rg. Sonntag nachm. Ausflug nach Lettin. Paſſive Mit-

glieder und Angehörige werden um Beteiligung erſucht.

Hulle-Guallreis.
Halle, 9. Juni 1921.

Wenn in Halle Vankrottpolitik getrieben worden iſt

Jn der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei tritt trotz aller
Verkleiſterungsverſuche ſeitens der kommuniſtiſchen Leitartikel
ſchreiber immer mehr eine neue Spaltung in Erſcheinung. Die
Leviten haben überall ihre Mannen geſammelt und der Kampf
zwiſchen den beiden gegenſätzlichen Lagern iſt entbrannt. Wer
dieſen Kampf einigermaßen aufmerkſam verfolgt, kann mehr und
mehr ermeſſen, in welch verheerender Weiſe eine ſkrupelloſe Bon
zenvirtſchaft, die ſich in der VKPD. breit macht, auf all die blu-
tigei Konflikte der letzten Zeit eingewirkt hat. Die ehrlichen
konmuniſtiſchen Arbeiter lernen von Stunde zu Stunde immer
mehr begreifen, wie ſie von einem geriebenen und ausgekochten
Pirteiklüngel an der Naſe herumgezogen worden ſind. Die Pa-
vle dieſer Partei in der „kommuniſtiſchen“ Partei, lautet daher
etzt klar und deutlich: „Nieder mit der Diktatur ein-
jelner Parteiführer!“ Die Dienstagnummer der „Tri-
büne“ brachte einen Verhandlungsbericht über die am letzten
Sonntag im „Volkspark“ ſtattgefundene Generalverſammlung der
halliſchen VKPD. Auch hier, im Zentrum der kommuniſtiſchen
„Bewegung“ ſind die beiden Richtungen aufeinander geplatzt.
Selbſt die „Tribüne“ findet nicht mehr den Mut, dies zu ver-
ſchweigen. (Und das will ſchon etwas heißen! D. Red.) So ſagte
laut Bericht der „Tribüne“ Herr Kilian u. a.

Jch will hier keine Kandidatenrede halten, ſondern am
Wiederaufbanu der Partei mitarbeiten. Auf dem Lande
ſteht es nämlich ſchlimmer als hier. Die ſeit einem Jahr hier
geübte Methode hat kankrott gemacht. Jm Rheinland und in
Weſtfalen iſt die Diktatur in der Partei vielleicht angebracht
hier haben wir andere Verhältniſſe. Die alte Methode iſt durch
den Uebergang zur Offenſivtaktik abgelegt worden. Und doch
iſt in der Partei eine größere Kluft zwiſchen oben und unten als
vorher. Auf dem dritten Kongreß werden zweifellos Meinungs-
verſchiedenheiten über die Fragen der Taktik entſtehen. Wenn
Sinojew auch ſiegt, ſo wird doch die Minderheit eine beachtens
werte Stärke haben.

Sonderbar mutet dieſe Rede des ſonſt ſo gewaltigen Herrn
Kilian an. Sie klingt wie das Aufheulen einer getretenen
Levitenſeele. Die Diktatur einzelner Bonzen in dieſer Partei muß
furchtbarer geherrſcht haben, als wir es bereits zu ahnen ver
mochten. Herr Kilian ſpricht von einer Kluft zwiſchen oben
und unten. Seien wir deutlicher. Es iſt die Kluft, welche ſich
zwiſchen den Maſſen, die rückſichtslos ins Feuer des wahnſinnigen
Oſterputſches hineinterroriſiert wurden und den einzelnen Partei
häuptern, welche vom ſicheren Hort aus von Heldenmut und Bar
rikadenſtürmen faſelten, die, wie es im Aufruf der „Zentrale“
hieß, aus den Niederlagen „Erfahrungen“ ſammeln wollten, auf-
getan hat.

Die geſchlagenen Arbeiter Mitteldeutſchlands mögen ſich end
lich einmal frei machen von dem Phraſenleim der ihnen von den

„kommuniſtiſchen“ Häuptern über die Augen geſchmiert wird.
Denn es wird allerhöchſte Zeit, daß ſie die wahren Schuldigen
ihres verlorenen und nutzloſen Kampfes erkennen lernen. Jm
ſelben Verhandlungsbericht der Tribüne leſen wir darüber fol-
gendes:

Genoſſe Fiedler: Wenn in Halle Bankrottpolitik ge
trieben worden iſt, ſo iſt Kilian mit ſchuld daran. Können wir
in Halle oder in Deutſchland die Weltrevolution
machen? Nein.

Dieſelbe „Tribüne“ hat tagtäglich die Stirn, über den „Ver-
rat“ der Sozialdemokraten und Gewerkſchaften zu zetern. Hier
beſtätigen uns führende halliſche Kommuniſten, daß eine Bankrott-
politik getrieben wurde, daß heißt, daß auf verantwortungsloſe
Weiſe Tauſende von Arbeitern und deren Familien ſkrupellos in
Not und Tod, Blut und Elend gejagt wurden.

Arbeiter, erkennt die wahren Feinde, die gewiſſenloſen Par-
teidemagogen der ſog. VKPD., die Helfershelfer der Reaktion, die
Zerſplitterer der deutſchen Arbeiterbewegung. Werft ſie endlich
in den Orkus, denn ſie haben deutſches Proletarierblut auf dem
Gewiſſen.

Wiederbeginn der Arbeit im Vangewerbe.
Nach langen Verhandlungen zwiſchen den beiden Parteien, iſtunter dem V itz der Unparteiiſchen' Dr. SchallhornBerlin eine

Einigung erzielt worden. Es wurde folgender iedsſpruch von
den Parteien angenommen

Mit Wirku von der erſten an werden diet Hod, Veton- und Tie
wie
pro Stunde, in den übri

u in den Jnduſtrieorten
enburg, Delitzſch, Merſeburg und Leuna um 30 Pfg.

en um 20 Pfg. pro Stunde erhöht. Die
bereits durch Einigung ohne tarifwidrige Mittel getroffenen Lohn
erhöhungen bleiben beſtehen. Alle Ausſperrungen und Streiks
werden aufgehoben. Die Arbeit iſt am Donnerstag früh wieder
aufzunehmen. Die Anträge der Arbeitgeber auf Lohnabbau wer
den abgelehnt.“

Jn der geſtern im Volkspark ſtattgefundenen Bauarbeiter-
verſammlung wurde dieſer Schiedsſpruch in geheimer Ab
a mit 565 gegen 259 Stimmen angenommen. Die

rbeitsaufnahme hat heute überall begonnen.
Der Lohnabbau iſt verhindert worden. Die Oeffentlichkeit

mag ſich bei Beurteilung all dieſer Kämpfe, die vor allem jetzt in
Mansfeld ſtattfinden, folgende Begründung des Vorſitzenden des
Bezirkslohnamtes vor Augen halten: Das Lohnamt iſt der Ueber
zeugung, daß ſich ſeit dem letzten Lohnabkommen die Lebensverhält-et haben, ſo daß bereits im Januar die
tatſächlichen i rausſetzungen für eine Reviſton der Löhne gegeben
geweſen wären.

Metallarbeiter.
Wir erſuchen hiermit die Kollegen, die fertiggeſtellten Flug-

blätter heute abend im Büro, Harz 42/44, beſtimmt abholen zu
wollen.

Ferner machen wir noch darauf aufmerkſam, daß die zu Frei-
tag, den 10. Juni nach dem Volkspark einberufene Verſammlung
der Klempner- und Jnſtallateure von uns nicht einberufen iſt. Die
Kollegen mögen das beachten und dieſer Verſammlung fernbleiben.Für die Mitglieder des Deutſchen Metallarbeiter Verdandes findet

eine Branchen-Verſammlung der Klempner und Jnſtallateure, am
Sonnabend, den 11. Juni, abends 7 Uhr im r r
ſtatt. Dort ſoll Bericht über die bereits erfolgten und die Anfang
nächſter Woche ſtattfindenden Verhandlungen gegeben werden.

Sondergericht.

Jmmer wieder Vertagungen.
Die Unterſuchungshaft der Angeklagten wird durch

die zahlreichen Vertagungen außerordentlich in die Länge
Allerdings machen die vielen Komplikationen in der

hellung des Sachverhaltes auch vielfach Vertagung dringend not-
wendig. Wo es aber iſt, r raſch als möglich ver-

t werden, um den Angeklagten die Qu alen der Ungewiß-
eit und des bangen Hoffens und Harrens abzukürzen. Bekannt-

lich zermürbt eine vielmonatliche Gefängnisſtrafe nicht ſo ſehr als
eine mehrwöchentliche Unterſuchungshaft.

Bei der Stammkam mer war jedenfalls geſtern ein Ver-
tagungstag erſter Ordnung. Nach längerer Verhandlung meh-rerer Anklagefälle ergab ſich immer wieder eine Schwierigkeit oder

machte ſich irgendwie die Vernehmung eines noch nicht benannten
Zeugen notwendig, ſo daß dieſe Kammer zu keinem Urteil kam.

Ebenſo war es bei der Thorweſtkammer in der Anklage gegen
Paul Klein und Otto Klein aus Delitzſch, von denen der

erſtere Mitglied des dortigen Aktionsausſchuſſes war, der zweitedie dortige Ortspolizei r haben ſoll. Dieſer Fall durfte
noch recht viel Staub au ln. Denn in nicht gerade er
quickender Weiſe verſuchte der Vorſitzende des Altionsausſchuſſes,
der ſich während der Putſchtage gebildet hatte, alle Verantwortung
auf Paul Klein abzuwälzen. Der Verteidiger will ſogar Zeugen
dafür namhaft machen, daß Kriſchrit ſo heißt dieſer Vor
ſitzende in einem Reſtaurant geäußert hat, die „beiden Kleins
wolle er vor dem Gericht ordentlich hereinlegen. Es wird alſo
eine neue Verhandlung anzuberaumen zu der der Landxrat
von Delitzſch, der dortige Polizeikommiſſar und ſämtsche
Mitglieder des damaligen Aktionsausſchuſſes geladen werden.

ur eine Verhandlung gelangt zum Abſchluß. Es iſt die
ſchon einmal Anklage en die Arbeiter Hermann
Sänder aus B orf, Karl Kretzſchmer aus Gröbers und
Otto Pfeiffer aus Osmünde. Sänder war Mitglied des
Aktionsausſchuſſes eines Werkes bei Gröbers. Dieſer Aktions
ausſchuß ſetzte den im Werke beſchäftigten Jngenieur Müller
gefangen. Nun ſoll Sänder dafür haftbar gemacht werden, ob
wohl er bei der Beſchlußfaſſung zu dieſem Anſchlag auf Müller
nicht zugegen war. Es wird geſagt, Sänder e die Pflicht
zur Befreiung dieſes Angeklagten gehabt. Kretzſchmer wer-
den auf fremde Denunziationen hin die üblichen rechen des

an bewaffnete fen uſw. zur Laſt gelegt. Doch kann
er ſeine Unſchuld beweiſen. Pfeiffer iſt mit einem Gewehr
eſehen worden. Aus dieſem Grunde wurde der Mann et

muß man dies nach dem Gang der Verhandlung ſehr be
uern.

Denn Peiffer, der Gemeindevertreter in Osmünde iſt,
und während der Gröbersſchen Unruhen in Gröbers einen jungen
Bengel mit einem ſah, rieß dieſem mit den en:
„Was willſt du mit der Waffe, du Lauſejunge?!“ das Gewehr aus
der Hand, hat es dann eine Zeitlang bei ſich gehabt, um es zu
ſichern. Hierbei iſt er geſehen worden.

Der Staatsanwalt beantragte Freiſpruch ſämtlicher drei
lagen Er führt in geradezu erſtaunlich verſtä
Weiſe aus, daß für Sänder wohl ein moraliſcher, aber kein
juriſtiſcher Zwang zur Befreiung des Jngenieurs Müller
vorgelegen habe, ja ſogar daß er dieſem durch ſeine Jntervention
eventuell hätte ſchaden können. Bei den beiden Angeklagten er-
äbe ſich die Unſchuld ſchon aus dem von über 10 Zeugen be-

tätigten Sachverhalt. Der Verteidiger kann dieſe Ausführungen
natürlich nur unterſtützen.

Trotzdem nimmt das Gericht ſtatt der urſprünglichen Anklage
auf Landfriedensbruch bei Sänder Freiheitsberau-
a an und verurteilt Sänder zu 1000 Mark Geldſtrafe.
Kretzſchmer und Pfeiffer werden dem Antrage des Staats
anwalts und des Verteidigers gemäß freigeſprochen. Sämtliche
drei Angeklagte werden aus der Haft entlaſſen. Sänder
und Kretzſchmer haben acht Wochen in Unterſuchungshaft zu
bringen müſſen!

„Hallunken!“
Das hieſige Stinnesblatt, die „Allgemeine Zeitung für Mittel

deutſchland“, entpuppt ſich mehr und mehr als bloße Jntereſſen
vertretung des Geldſacks. Wir berichteten kürzlich von einem
Krawall in dem Verſorgungskrankenhaus Schloß Charlottenburg.
Dort iſt es zwiſchen den Lazarettinſaſſen und der Leitung zu
Reibereien gekommen, die zur Folge hatten, daß die „Aufſäſſigen“
abgeſchoben werden ſollten. Gegen dieſe Verlegung wehrten fich
die Betroffenen. Die „Allg. Ztg. f. Mitteldeutſchland“ brachte
vergangene Woche eine „gut ausgeſchmückte“ Meldung über die
„tollen Zuſtände im Lazarett“. Nach einer eingehenden und
ſelbſtverſtändlich ganz tendenziöſen Darſtellung ſchrieb irgendein
Schreibbefliſſener der „Allg. Ztg.“ folgende Gemeinheit: „Wie
lange werden dieſe unhaltbaren Zuſtände noch dauern? Sollte
es nicht mehr ſo viel Macht mittel im neuen Deutſchland
geben, um ſolcher Hallunken, wie ſie ſich in dieſem Lazarett
breit machen, Herr zu werden?“ Lazarettinſaſſen, Kriegsbe-
ſchädigte als Hallunken zu bezeichnen, blieb dem, ach ſo „nationga-
len“ Erzeugnis der Kapitalmonarchen vorbehalten. Es geht doch
nichts über die Frechheit eines bürgerlichen Schmoks.

„Die Volksfürſorge als Wohltätigkeitsunternehmen.“ Die
Volksfürſorge hatte im vergangenen Monat wiederum eini
ſchwere Unglücksfälle, die durch Ertrinken beim Baden verurſacht
wurden, zu regulieren. Dieſe 8 Unglücksfälle koſteten der Volks
e mehr' als 30 000 Mark, wofür nur eine Geſamtprämie von
345 Mark gezahlt war. Gleichfalls ſind auch mehrere Opfer
von der ſtattgefundenen Aktion gemeldet worden, wofür ebenfalls
die Verſicherungsſummen in voller Höhe an die Hinterbliebenen
zu zahlen ſind. Hieraus erwächſt, beſonders für die Frauen, die
dringende Pflicht, ihre Männer zum Abſchluß einer Verſicherung

gitate.

Und das geht ſo weit, daß e ein Dummkopf,
der nicht mehr Verſtand hat als ein Holzklotz und ebenſo ſchlecht als
dumm iſt, viel weiſe und brave Mäner in ſeiner Dienſtbarkeit hat,
und das nur deswegen, weil er zufällig einen größeren Haufen
Poldes be Thomas More (1478--1535).

Eine Handvoll Junker, die nichts gelernt haben, als ein
bißchen Roßtäuſcherei, Volteſchlagen, Becherſpiel oder ſonſtige
vlumpe Schelmenſtücke, womit man höchſtens nur Bauern auf

ärkten übertölpeln kann dieſe wähnen damit ein ganzes
betören zu können, und zwar ein Volk, welches das Pulvererfunden hat und die Buchdruckerkunſt und die Kritik der reinen

Vernunft. Heine.
Seum e.

Die Welt iſt ein großer Viehſtall, der nicht ſo leicht wie der
des Augias gereinigt werden kann, weil, während gefegt wird, die
Ochſen drin blekben und immer neuen Miſt anhäufen. Heine.

Die Tyrannei hält immer gleichen Schritt mit der Nieder-
trächtigkeit, und das Privilegium mit der Dummheit.
der Welt nie an Tyrannen fehlen, da ſie voll Weggeworfenheit
(Verworfenheit) und Sklavengeiſt iſt. Seume.

gleines Feuilleton

Kubale und Liebe.
Freie Volksbühne.

Um es gleich von vornherein zu ſagen: Ueber die Aus-
ſtatt ung darf die Kritik kein Wort verlieren. Ssenerie
und Beleuchtung waren mangelhaft wie auf einer Dilet-
tantenbühne. Dieſes Fehlen einer ſzeniſchen Untermalung des
prachtvollen Textes etwa mit exvpreſſioniſtiſchen Tendenzen zu ent-
ſchuldigen, wäre hier gar nicht angebracht. Von Rokokoſtil war
weniger zu merken. Die durchdachte Beleuchtungs-
technik, die im dritten Akt Wunder an Feinheit verrichten
könnte, fehlte. Um ſo mehr entſchädigt uns der Tdeengehalt
dieſer wuchtigen Dichtung.

Ueber „Miß Sara Sampſon“ von Leſſing nahmen die
bürgerliches Trauerjpiel zu ſchaffen, einen

Es wird

mächtigen der in den furchtbaren Worten des alten Vaters liegt, muß uns

Aufſchwung und fanden ihre Krönung in der von dichteriſchem
Schwung durchpulſten Anklageſchrift „Kabale und Liebe“. Nie
iſt wieder ſolch ein wuchtiger Schrei gegen Konvention und
Tyrannis der kleinen Duodezfürſten, gegen Korruption und Mai-
treſſen wirtſchaft gehört worden. Einzelne Fehler in der dich-
teriſchen Dispoſition überſieht man gerne. So z. B., daß
Lady Milford im zweiten Akt alle Minen ſpringen laſſen will,
um den ihr durch die Kabale angetrauten Ferdinand an ſich zu
feſſeln, daß ſie überhaupt etwas Theaterfigur iſt. Jhre Lebens-
geſchichte, in ein ſentimentales Gewand gehöüllt, gleicht der aller
Kokotten. Unnatürlich iſt auch die bilderreiche, fein-
ſtiliſierte Sprache der 16 jährigen Luiſe. Aber die ins
Rieſenhafte geſteigerte Handlung, die ſcharfe Charakte-
riſierung der Perſonen, der Kampf der Jdeenwelt, die
zwei zartbeſaitete Seelen, Ferdinand und Luiſe, mit ihrem Schleier
umſchlingt, mit der Welt der Korruption und Ka-
bale, die in Wurm als Werkzeug und dem Präſidenten als
Urheber furchtbare Repräſentanten findet, läßt dieſe kleinen Feh-
ler in der Anlage vergeſſen. Nur der Flügelſchlag eines Genies
konnte ſolches ſchaffen. Und Kabale und Liebe wird neben der
„Braut von Meſſina“ das ſchwungvollſte, ſprühendſte Werk unſeres
Klaſſikers bleiben. Man denke nur an die atemraubende Spa-
nung, die entſetzliche Schwüle im dritten Akte, wenn Wurm Luiſe
den irreführenden Brief in die Feder diktiert! Was für eine,
dem Leben richtig abgeguckte Prachtgeſtalt iſt dieſer alte Miller!
Wieviel Leidens iſt dem Kammerdiener in den wenigen
Worten an die Lady in den Mund gelegt. Hier öffnet ſich eine
Fülle von Charakteren, die alle zu einer großen dichteriſchen Ein-
heit verſchmelzen, die glaubten, gegeneinander ſpielen zu können,
und ſchließlich gleichermaßen vom Schickſal zerſchmettert wurden.

Dieſe einheitliche Linie in das Trauerſpiel zu bringen, iſt
der geſtrigen Aufführung nicht reſtlos gelungen. Erhaben in
ihrer idylliſchen Einſamkeit ſtanden Ferdinand und Luiſe hoch
über dem Treiben des Hofes; ſie durchbrachen die Konvention,
die den Adligen von dem Bürgermädchen reißt und ſetzten an
e Stelle die überquellende, unendliche ſebſtloſe Liebe. Dieſe
Heſtaltung iſt Fritz Henſel und Hedwig Jonas gut ge-

lungen, namentlich da die Trägerin der letzteren Rolle eine er-
greifend ſchlichte Note gab und nicht durch virtuoſen Theater
pomp brillieren wollte. Helene Achterberg als Lady Mil-
fort. Gut, etwas affektiert, aber wirkungsvoll. Eugen Teu-
ſcher hatte ſich für den Präſidenten eine allzu ſtoiſche Ruhe zu
gelegt. Ein ſchlechtes Gewiſſen handelt nicht ſo zielbewußt und
ruhig. Das war nicht des Dichters Abſicht. Hermann Wed-
ding gab ſich der Rolle des Wurm mit ganzer Vollendung hin.
Seine Sprachtechnik war gut, veinlich berührend, wie ſie für den
Charakter des Wurm geſchaffen ſein muß. Aber ich möchte das
Schurkenhafte dieſes Erbſchleichers beſonderer Art auch im Aeuße-
ren angedeutet wiſſen und ſtimme dabei mit Schillers ſzeniſchen
Bemerkungen überein. Aus der Szene zwiſchen Kammerdiener

in gellenden Tönen entgegenſprühen. Das war Schillers Abſicht.
Berliner Bühnen geben dieſe kleine Rolle einem ihrer beſten
Spieler. Sie wiſſen, warum. Hans Schaefer als Stadt-
muſikant Miller, Otto Tiede mann als Hofmarſchall von Kalb
und Dora Debicke als die kuppleriſche Millerin mögen ſich mit
einem warmen Geſamtlobe begnügen. H r.

Der Siegeszug des indiſchen Dichters in Deutſchland.
Aus München wird gemeldet: Rabindranat Tagore iſt hier

r eſfen. Er wird heute abend in der Aula der Univerſität
prechen.

Rabindranat Tagore hat in Deutſchland einen raſchen Ruhm
erlangt. Hoffen wir, daß die tief-ethiſchen Werte ſeiner Werke
in unſer Volk dringen und mit ihrem Humanitätsideal den Ueber
nationalismus brechen und die Menſchheitsliebe verbreiz--
werden.

Ein wiſſenſchaftliches Geſchenk Dänemarks. r
Die wiſſenſchaftliche Literatur Dänemarks

ſeit 1919, die von den deutſchen Bibliotheken bisher wegen der
ſchlechten Valuten nicht beſchafft werden konnte und in allen wiſſen
ſchaftlichen Kreiſen ſtark vermißt wurde, iſt jetzt als ein Geſchenk
der Däniſchen Akademie der Wiſſenſchaften bei der Notgemeinſchaſs
der deutſchen Wiſſenſchaft eingetroffen. Die umfangreiche Sendung
umfaßt die wichtigſten Werke aller Wiſſenſchaftsgebiete, zum Teil
in mehreren Exemplaren, welche nach dem Willen der Schenkerin
auf die Bibliotheken Berlin, München, Leipzig, Kiel und Göttingen
verteilt wurden. Für dieſe Hilfe und tatkräftige Förderung des
Gedankens der internationalen Zuſammenarbeit kann die Kopen-
Paſewer Akademie des Dankes der deutſchen Wiſſenſchaft verſichert
ein.

Antennen als Ankerplätze. Auf dem Rieſenflugplatz zu Croy-
don, dem Luftſchiffhafen von London, iſt man zurzeit mit dem
Bau einer großen Stahlantenne beſchäftigt. Sie wird etwa
40 Meter hoch ſein und iſt dazu beſtimmt, den lenkbaren Luft-
ſchiffen, die den direkten Verkehr zwiſchen London und Kairo ver-
mitteln ſollen, als Ankerhalt zu dienen. Die Verwendung der
Antennen, die es geſtatten, das ſchwierige Manöver der Ver-
bringung der Luftſchiffe in die Hallen nach erfolgter Reiſe zu ver-
meiden, hat die Probe auf das Exempel bereits glänzend be-
ſtanden. So iſt beiſpielsweiſe das Luftſchiff R 33 ſeit drei
Monaten an der Antenne des Flugzeugplatzes von Pulham ver-
ankert. Obwohl es in dieſer Zeit wiederholt ſchwere Stürme
durchgemacht hat, hat es nicht die geringſte Beſchädigung erlitten.
Die jetzt im Bau befindliche Antenne von Croydon wird auf einem
gewaltigen maſſiven Unterbau von Zement errichtet und erhält
im Jnnern einen Fahrſtuhl, der es geſtattet, Waren und Paſſa-

und Lady läßt noch viel mehr herausholen. Der ganze Hohn, giere, die das KairoSchiff befördern ſoll, zur Höhe emporzutragen.
Eine zweite äbnliche Antenne wird in Kairo gebaut werden.



da durch den Tod die Arbeitskraft ſofort in bares 1 Moarrenta 1 1chwer noch J 1 n 1 h.dewegen,Kapital umgewandelt wird. Zum Sparen r J
jemand in der Lage, aber mehrere tauſend Mark für das Alteroder für den Tod zu ſichern, dazu iſt mit Leichtigkeit die Mögüich
keit vorhanden durch den Abſchluß einer Lebensverſicherung bei
der Arbheiterverficherung „Volksfürſorge“, Rechnu elle
Landsberger Straße 13 (Konfumverein). Faſt in ſeder Gewerk
ſchaft ſind Vertrauensleute vorhanden, welche Anträge en n
nehmen. Vieſe ſind am Sonntag, den 12. d. M., in den Stra
Böllberger und Ludwigſtraße tätig. Genoſſinnen und
noſſen! Unterſtützt Euer eigenes Unternehmen, Jhr bekämpft da
durch das private Kapital und fördert das Genoſſenſchaftskapital.
Dieſes iſt zum Aufbau des Sozialismus unbedi notwendig,
hier heißt es tatkr ftig als Sozialiſt und Kommuniſt handeln.

e nd der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen. Die Ortsgruppe Halle hielt am 1. Juni
in lsdorfs Geſellſchaftshaus ihre gut beſuchte ordentliche Mit
gliederverſammlung ab, in der der Vorſitzende Kam. Fiedler
von den Verhandlungen mit dem Magiſtrat und dem Vertreter
der Straßenbahn Mitteilung machte. gen die Neuregelung der
Fahrpreisermähzigung für Schwerkriegsbeſchädigte, die eine weſent

Kürzung der J ewährten Vergünſtigung bedeutet, er-
hob ſich ter Wialle ruch. Ein n W Beſchluß beauftragt den Vorſtand, erneut in Verhandlu t der Straßen
bahnverwaltung einzutreten, um die Härten, die durch die Neu-regelung entſtehen müſſen, zu beſeitigen. Danach ſprach Kam.
r d über die Richtlinien der Verſorgung und Fürſorgeſtelle
für die Anerkennung der Rente nach dem neuen Reichsverſor-
gun etz. Für die Zukunft plant der Vorſtand in gewiſſenIw räumen die Abhaltung allgemein belehrender Vorträge,
auch ſolcher, die nicht die Spezialfragen der Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenen betreffen, um das allgemeine Wiſſen der
Mitglieder zu vertiefen. Erſtmalig wird ein ſolcher Vortrag in
der Verſammlung am 30. Juni gehalten werden. Es wurde wei-
ter beſchloſſen, am Sonnabend, den 2. Juli, im Garten und Saal
des Stadtſchützenhauſes ein Sommerfeſt zu veranſtalten, zu dem
die Mitglieder nebſt Angehörigen und Freunde eingeladen wer-
den. Die im Vorjahre mit ſo großem Erfolg betriebene Jugend-
wanderung innerhalb der Organfſation wird auch in dieſem Jahre
unter der Leitung des Kam. Vogel wieder. aufgenommen. Wäh
rend der großen Ferien findet ein großer Ausflug der Jugend mit
Spielen und allerhand Beluſtigungen ſtatt. Die von der ameri-
kaniſchen Hilfe der Organiſation zur Verfügung geſtellten Salz-
bohnen gelangen am Freitag, den 10. Juni, nachmittags von 2
bis 5 an die Hinterbliebenen zur Verteilung. Reflektanten
wollen ſich, mit Gefäßen verſehen, zu dieſer Zeit im Verſamm-
lungslokal einfinden.

Obſt und Zähne. Angeſichts der jetzt wieder beginnenden
Obſtzeit verdient darauf hingewieſen zu werden, daß wir unſeren
Zähnen keine größere Wohltat bezeugen können, als möglichſt viel
und möglichſt regelmäßig Obſt zu eſſen. Die Erfahrung hat zur
Genüge erwieſen, daß die Südländer, die in der Hauptſache von
Obſt und Früchten leben, überwiegend vorzügliche Zähne haben,
und daß Zahnſtein, Fäule, Hohlwerden der Zähne und andere
Zahnerkrankungen, von denen die Menſchen im Norden ſo arg
geplagt werden, dort unbekannte Dinge ſind. Dieſe Erfahrung
wird durch die Wahrnehmung beſtätigt, daß auch bei uns zu Lande
Vegetarier zumeiſt ein prächtiges Gebiß haben. Das iſt weniger
auf das Eſſen von Gemüſe als auf den Obſtgenuß zurückzuführen.
Die Zuträglichkeit des Obſtes für die Zähne beruht auf der Fülle
der im Obſt enthaltenen natürlichen Fruchtſäure. Beim Kauen und
durch die Berührung mit dem Speichel wird dieſe Fruchtſäure frei
und gelangt ſo bis in die verborgenſten Spalten der Zähne. Durch
dieſes Einbringen der Fruchtſäure in die kleinſten Lücken wird
eine durchgreifende Reinigung der Zähne von den Fäulniserregern,
die den Hauptherd der Zahnerkrankungen bilden, bewirkt, wäh-
rend gleichzeitig das Fleiſch der Früchte als eine Art Zahnbürſte
in Tätigkeit tritt, die durch das Scheuern der Zähne eine mecha-
niſche Reinigung bedingt. Die Fruchtſäure begnügt ſich aber nicht
mit der fäulniszerſtörenden Wiriung, ſondern löſt auch den Zahn-
ſtein und beſeitigt damit einen weiteren Herd ſchmerzhafter Er-
krankungen, ohne daß der Schmelz der Zähne angegriffen wird.
Die in Den Früchten vorhandenen Nährſalze führen dem Körper
die Stoffe zu, die für den Aufbau der Zähne von ausſchlaggeben-
der Bedeutung ſind. Jn dieſem Sinne iſt beſonders der Apfel zu
empfehlen.

Antbropoſophie u. Pädagogik. Jm Auditorium maximum der
Univerſität ſprach geſtern eine Frau Wolffra m über ein ſolches
T Sie redete mit wohlklingender Stimme, ſo daß man von
ihr gern Gedichte gehört hätte. Sonſt wurden kaum neue Ge-
danken erörtert. Von der Anthrovpoſophie hörte man gar nichts
und von pädagogiſchen Jntereſſen wurde nur das gebracht, was
von anderen Seiten ſchon längſt in Angriff genommen worden
iſt. Die Vortragende konnte ſich einiger weniger ſchöner Angriffe
gegen Keyſerlink und gegen Sigmund Freud deſſen Pſycho-
analnſe doch auf reglerem wiſſenſchaftlichen Boden als die Anthro-
poſophie ſteht, nicht enthalten. Die von der Anthropoſophiſchen
Geſellſchaft in Stuttgart mit Hilfe des bekannten Zigarettenfabri-
kanten Walldorf eingerichtete Schule bezweckt die Erziehung des
Menſchenkindes zu einem eigenſchöpferiſchen, zweckloſen Typus.
Abgelehnt wurde die verträumte aſiatiſche Paſſivität, als ein
zu Vermeidendes wurde der intellektuelle ſenile Typus bezeichnet.

B.

Sorgfältige Gepäckauflieſferung. Nicht immer iſt, wie das
Publikum oft glaubt, der Verluſt eines Gepäckſtückes auf Dieb-
ſtahl zurückzuführen. Sehr oft trägt das Publikum die Schuld an
einer Verſchlerpung und ſchließlich an dem Verluſt ſelbſt, wenn
es das Gepäcktſtück nicht durch Angabe der Adreſſe des Reiſenden

Dhhenmna.

ſowie der Abreiſe- und Zielſtation ſo feſt und deutlich äußerlich
gekennzeichnet hat, daß es ſeinen richtigen Weg bei der Eiſenbahn
gehen muß. Für die Signierung der Gepäckſtücke eignen ſich am
beſten Signierfahnen aus Blech, Leder, dicker Pappe oder Holz,
die nicht ſo leicht abreißen können, zumal wenn ſie mit geglühtem
Draht oder gutem Bindfaden feſt angebunden ſind. Die gleichen
Angaben üder Adreſſe, Abgangs- und Beſtimmungsſtation ſollten
auch im Jnnern des Gepäckſtückes durch Einlegen eines Zettels
erkennbar gemacht werden. Alte Beklebezettel müſſen vor jeder
Reiſe ſorgfältig entfernt werden, weil ſie leicht zur Verſchleppung
Anlaß geben. Wenn jeder vor Beginn einer Reiſe dieſe Grund-
ſätze ſich überlegen und befolgen würde, ſo würde er eine große
Sicherheit für die Wiedererlangung ſeines Gepäcks haben und ſich
und der Eiſenbahn viel Mühe und Schaden erſparen.

Zeitungsbeförderung im Flugpoſtverkehr. Vom 10. Juni ſind
zum Flugpoſtverkehr mit dem Gebiet der Freien Stadt Danzig
auch Zeitungen zugelaſſen. Als Fluggebühren werden dieſelben
niedrigen Zuſchläge wie im Jnlandsverkehr erhoben. Die Flug-
beförderung koſtet für Zeitungen, die durch die Poſt ver-
trieben werden, für jedes wöchentliche Erſcheinen einer
Zeitung a) mit einem Durchſchnittsgewicht der Einzelnummer bis
20 Gramm monatlich 20 Pfg., b) desgleichen über 20 bis 50 Gramm
monatlich 40 Vfga., mit einem höheren Durchſchnittsgewicht für
jede weiteren 50 Gramm oder einen Teil davon 20 Pfg. mehr.
Die Flugbeförderung kann auch auf eine, zwei oder drei Wochen
verlangt werden. Die Fluggebühr beträgt dann e oder
der Monatsgebühr. Für Zeitungen, die von Verlegern unter
beſtimmter Anſchrift in Mindeſtmengen von 10 Stück an
einen Empfänger verſandt werden, wird ein Flugzuſchlag nach
dem Satze von 2,40 Mk. für ein Kilo erhoben. Dieſe Verſendungs-
art iſt beſonders für Flugzeitungen geeignet, die in anderen Orten
ſchnell im Einzelverkauf abgeſetzt werden ſollen, und wird deshalb
mit Erfolg vielfach von bedeutenden Zeitungsfirmen angewandt.

Was in der Straßenbahn verloren wird. Jn der Zeit vom
1. bis 31. Mai 1921 ſind die nachſtehend aufgeführten Gegen-
ſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden
worden: 12 Spazierſtöcke, 18 Regenſchirme, 25 Paar Handſchuhe,
2 einzelne Handſchuhe, 9 Portemonnaies, 4 Geldtaſchen, 6 Bücher,
5 2 Herrenhüte, 2 Mützen, 3 Handtaſchen, 1 Paar

c e 1 Armband, 2S. tanz 2 Gandnchar. A ch Gien. 1

werden unter Hinweis auf Fs 960,981 BGvB. erſucht, ihre Rechter e ein unſerem Fundbüro, Berlinerſtraße 1, innerhalb einer Friſt von
3 Monaten vom heutigen Tage an gerechnet, geltend zu machen.
Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich der
e Der Zeitpunkt Verſteigerungen wird ſ. Zt. bekannt

en.
Raubgeſell. Am 19. Mai iſt eine Frau in der Dölauer Heide

von einem Radfahrer beraubt worden. Der Täter hat die Frau
am Halſe gewürgt, ihr das Geld aus der Rocktaſche geſtohlen und
iſt dann auf ſeinem Fahrrade weggefahren. Er wird wie folgt
beſchrieben: 18 bis 20 Jahre alt, bartlos, etwa 1,75 Meter gro
heller, karrierter Sommeranzug, braune Gamaſchen und Schnür-
ſhude heller Filzhut mit ſchwarzem Band, Umlegekragen mit

warzweißkarriertem Selbſtbinder. Sachdienliche Mitteilungen
werden bei der Kriminalpolizei, Zimmer 71, entgegengenommen.

Einbruch beim SächſtſchThüringiſchen Reiterverein. Jn der
Nacht zum 6. Juni iſt hier in dem Büro des h mat ſen
Reiter und Pferdezucht-Vereins ein Geldſchrankeinbruch ausge
führt worden. Der oder die Täter haben den Geldſchrank mittels
eines Sauerſtoffgebläſes regelrecht aufgeknabbert. Geſtohlen ſind
etwa 15 000 Mk. Bargeld und ein ovales, ſilbernes, mit einer
blauen Emailleeinlage und goldenem Thüringiſchem Löwen ver-
ſehenes Abzeichen mit der Rückſchrift: „Sächſiſch-Thüring. Reiter
und Pferdezucht-Verein 1910.“ Wer am Tatort oder in der Nähe
desſelben irgend welche Beobachtungen gemacht hat, oder ſonſt
Angaben machen kann, wird geketen, ſeine Wahrnehmungen der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 37 oder 20, mit
zuteilen.

Hörervereinigung der Volksunterrichtskurſe. Mittwoch, den
15. d. M., nächſter Voriragsabend. Herr K. Wöhe ſpricht über:
„Grenzfragen der Naturwißenſchaft“. Beginn 8 Uhr im Zimmer
10 der Volksſchule, Reue Promenade 13. Gäſte willkommen.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 74 Uhr, wird das
mythiſche Gedicht „Kain“ von Anton Wild gans zum erſten
Male wiederholt. Freitag gelangt „Madame Butterfly“ zur
Aufführung. Sonnabend „Ariadne auf Naxos“. Sonntag nachm.
Volksvorſtellung „Als ich noch im Flügelkleide“. Sonntag abend
„Tiefland“. Montag „Wenn Liebe erwacht“.

ThaliaTheater. Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag,
den 12. d. M., abends 716 Uhr, der Schwank „Eharleys Tante
von T homas zur Aufführung. Eintrittskarten an der Kaſſe
des Stadttheaters

Freie Volksbühne Halle. Kabale und Liebe“. Anfang 7
Uhr. Spieltage O: Freitag, den 10., D: Montag, den 13.,
Donnerstag, den 16. Juni.

WalhallaTheater. Nur noch vier Tage ſind es, an welchemGuſtav Bertram mit ſeiner Eröf n de er Aue
baron“ aufwartet. er dieſes überaus luſtige Werk noch nicht
geſehen hat, muß ſich beeilen, da am Montag Bertram bereſlts mit
einem neuen Schlager herauskommt. Dieſer betitelt ſich Der
t uſche Maharadſ ch a“, Poſſe mit Geſang und Tanz in drei
Akten, die in Dresden bei ihrer Uraufführung mit koloſſalem
Beifall aufgenommen wurde. Bertram und Marga Peta ſind na
türlich wieder in den Hauptrollen beſchäftigt.

Flurſchutz im Saalkreiſe.
Dem Antrage der Landwirte. den Felderſchutz durch die ſtaat-

liche Sicherheits- oder Schutzpolizei ausüben zu laſſen, iſt nicht
ſtattgegeben ſondern den Geſuchſtellern r worden,
den Schutz aus eigener Kraft bzw. aus eigenen Mitteln durchzuführen. Nur für beſonders ſchwere Fütfe von Banden-Feld-

diebſtählen iſt die Mitwirkung durch die Schutzpolizei in Ausſicht
geſtellt worden. Die Bauernſchaft hat daraufhin den Feldſchutz
ſelbſt eingerichtet. Jn der zweiten Hälfte des Monats Mai ſind
bereits 253 Fälle von unerlaubten Betretens fremder Aecker feſt-
geſtellt und 57 Felddiebſtähle zur Anzeige gebracht worden. Auch
BVandendiebſtähle wurden bereits verſucht bzw. ausgeführt. Mehr-
fach wurden die r bei Ausübung ihrer Tätigkeit bedroht.
Es muß dringend davor gewarnt werden, ſich an ſolchen Be
drohungen zu beteiligen, da die hart ausfallen
Andererſeits haben die Flurhüter ihre Tätigkeit mit Takt und dergebotenen Zurückhaltung auszuüben. Es ſtehen ihnen nicht die

Rechte behördlicher Organe zu wie etwa von Landesjägern. Bei
Erfüllung ihrer Aufgabe, die Felddiebſtähle zu bekämpfen, werden
ſie den Schutz im vollen Umfange genießen. Sie müſſen ſich jedoch
vor Konflikten hüten, die ſie infolge unberechtigten Verhaltens
hervorgerufen haben.

Aus Reideburg wird uns geſchrieben: Die „Volksſtimme“
berichtete unlängſt über eine üble Erbſchaft, die der ver
floſſene Her Driebuſch der Gemeinde hinterlaſſen hat, indem er
ſeine Wiederwahl als Gemeindevorſteher und die Wahl der Schöf-
fen in einer rechtsungültigen Sitzung hat vornehmen laſſen. rſt
jetz tiſt hier bekanntgeworden, derſelbe Herr in einem anderen
Falle der Gemeinde keine Erbſchaft überwieſen hat, wo fie es
hätte verlangen dürfen. Seit einem halben Jahre iſt nämlich auf
Anordnung des Landratsamtes für jeden Amtsbezirk ein ört-
liches ohlfahrtsamt errichtet worden, das in erſter
Linie den Kriegerwitwen und -waiſen ſowie den
ten Hilfe hringen, aber auch ſonſt allen Bedürftigen nach Kräf-
ten beiſtehen. das Bildungsweſen fördern und allen ſozialen Be
ſtrebungen dienen ſoll. Jn ſämmtlichen Amtsbezirken des Kreiſes
ſind ſolche Wohlfahrtsämter gegründet worden und ſchon ſeit ge-
raumer Zeit erfolgreich in Tätigkeit: nur das Amt Reide-
burgerfreutſich der Einrichtung noch nicht. obwohl
hier Herr Driebuſch Amts- und Gemeindevorſteher war. Wie kräf-
tig iſt er losgezogen über die Regierung, die nichts für die Armen
tue. Aber wo er etwas hätte tun können, für die Verlaſſenen und
Entbehrenden, da hat er keine Zeit gehabt. Schimpfen iſt eben
leichter als beſſermachen und tatkräftig handeln.

Nietleben. Die Wohnungsliſte geſchloſſen. Amt-
lich wird mitgeteilt. Neuanmeldungen als Wohnungsſuchender
haben keinen Zweck, es iſt alles beſetzt. So hat nun unſere Woh
nungspolitik endlich Bankrott gemacht. Trotzdem ſtehen in Riet-
leben ſchon jahre lang Wahnungen leer. Andere könnten
freigemacht werden, jedoch fehlt es der Wohnungskommiſſion an
dem nötigen Geſchick. Wir wollen nicht fſagen, am guten Willen,
ſonſt laufen dieſe Leutchen ſchließlich zum Kadi. Hübſch nimmt
es ſich nicht aus, daß amtlich die Nachbargemeinde Zſcherben de-
nunziert wird, dort ſeien noch Wohnungen frei. Man hätte wäh-
rend des Krieges eben nicht Wohnungen nur um des Profites wil-
len wegreißen laſſen ſollen.

Sport und Körperpflege.
Jnternationale eiter-Olympiade in Prag.

Am 25. ds. Mts. wird hier die ſogenannte „Arbkiter-Olym-
iade“, eine internationale Veranſtaltung der Arbeiter
urnvereine, beginnen. Aus der Tſchechoſlowakei nehmen

allein 30 000 Turner an der Olympiade teil, doch ſind aus
allen Ländern ſtarke Grupen angemeldet, darunter auch aus
Deutſchland. Der en der Arbeiter-Olympiade hat
eine Reihe von Sozialiſtenführern nach Prag eingeladen.
Aus Deutſchland wird u. a. der Abgeordnete Scheidemann
der Einladung folgen. Der Schauplatz der Veranſtaltung iſt
das rieſige Stadion auf dem Hochplateau des Belvedere, das
weit über 100 000 Plätze für Zuſchauer faßt. Die Olympiade
wird vom 25. bis 29. 6. dauern. Für die m
Teilnehmer iſt ein Einheitspreis Den Treil-nehmern wird auf den tſchechoſlowakiſ
10-prozentige Fahrgeldermäßigung und für die Ausländert v e gewahrt

Propinj und Umpegenn.

Unterbezirk Torgau Liedenwerda6chweinit.

Sonntag, den 12. grp 1 vormittags 11 Uhr, findetim Preu e hnho eine außeror iche,
wichtige Unterbezirkskonferenz ſtatt.

Tagesordnung.
1. Ausbau des Bezirks und Unterbezirks. Referent;

Abg. Gen. Dreſcher.
2. Preſſe. Referent: Gen. K. Garbe, Halle.
3. rſchiedenes.
Es iſt Pflicht aller Ortsvereine, ihre Vertreter zu ent

ſenden. S die Orte, wo keine Octsvereine beſtehen, wer
den die Vertrauensleute eingeladen.

Der Unterbezirksvorſtand.

Wähler des Ransſelder 6eekreiſes.

Als notwendige Folge des Kommuniſtenputſches macht
ſich eine erſchreckende Gleichültigkeit in der Mansfelder Ar-
beiterſchaft bemerkbar. Wenn vieſe e rgkeit jetzt auch
bei den Kreistagswahlen zum Ausdruck kommt, gewinnt
nur die Reaktion. Dieſe ſteuert immer unverhüllter
auf Beſeitigung der durch die Revolution geſchaffenen Ein
richtungen a und auf Wiedereinführung der früheren
Zuſtände. Als Folge der Revolution von 1848 wurden in
Preußen eine demokratiſche Kreisordnung und eine eben-
ſolche Gemeindeordnung im Jahre 1860 erlaſſen. Auch
damals wurde nach der Revolution die große Menge gleich
gültig, ſodaß die Reaktion immer dreiſter wurde und 1853
dieſe Geſetze wieder aufhob, ehe ſie überhaupt zur Ein
runs gelangt waren. Arbeiter, führt Euch dies vor

ugen, genau wie damals wird die Reaktion auch heute
wieder verfahren, wenn i jetzt gleichgültig ſeid. Bei den
Kreiſen und Gemeinden fängt die Reaktion an, bei der Re
publik wird ſie aufhören. Das darf nicht ſein, Jhr habt
gegen Euch und gegenüber der geſamten Arbeiterſchaft durch
das allgemeine h Wahlrecht Pflichten übernomm.
Genügt dieſer Pflicht, beſinnt Euch wieder auf Euch ſelbe,
kommt geſchloſſen zur Wahl und wählt nur Anhänger der
Partei, die bisher das Jntereſſe der Arbeiterſchaft W ni
verraten hat, deren Fahnen in anderen Teilen unſeres
Vaterlandes die große Mehrheit der a folgt.
das iſt die alte Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, die
S. P. D. Nur in der Einigkeit und Geſchloſſenheit liegt
Eure Stärke. Bleibt Jhr gleichgültig, dann werdet Jhe die
Folgen nicht nur politiſch, ſondern e am eigenen Leibe
püren. Denkt an den Lohnabbau, der 1 aller Macht

vom Unternehmertum im Mansfelder nde durchgeſetzt
werden ſoll. Gebt darauf bei der Wahl am Sonntag die
grgge n eirise Antwort, indem Jhr die Anhänger der

P. D. wählt.Wenn Jhr wollt, daß im Mansfelder Seekreiſe wieder
die agrariſch-konſervative Klique endenburg'ſcher Fär-
bung Herrſchen ſoll, daß Euch die Kreisſteuern aufgepackt
werden ſollen unter Schonung der leiſtungsfähigen Agrarier
dann bleibt zu Hauſe.

Hand und Kopfarbeiter, Angeſtellte und Beamte des
Manosfelder Seekreiſes! Die e Arbeiterſchaft des
ganzen Landes blickt heute auf Euch! Die Wahlen am
Sonntag ſollen ein Zeichen ſein, ob es mit unſerer Sache
und mit dem ſozialen Ausbau der Republik vorwärts gehen
ſoll oder nicht. Auch vie Reaktion blickt auf Euch. Sie n
Euch für gle und verſtändnislos für Eure Jntereſſenund hofft ſo ihr Fiet zu erreichen. er nicht zur Wahl

kommt, iſt ein Verräter an der r t. Soll es
heißen, daß Jhr noch nicht reif ſeid, zur Erkennung Eurer
wahren Jntereſſen? Soll der „Kommunismus“ einesJoſeph Schneider auf dieſe Weiſe ſein r Ziel
der Zertrümmerung erreicht haben, indem er Euch die klare
und zielbewußte Ueberlegung zertrümmerte? Nein, tauſend-
mal nein! BDrückt das Siegel auf die bankerotte kommu-
niſtiſche Zertrümmerungspolitik, indem Jhr am Sonntag
die Kandidaten der S. P. D. W wählt.

Trotzdem die übergroße Mehrheit der Mansfelder Bevölkerung von den deutſchnationalen Junkern und Agrariern

nichts wiſſen will, ſind noch heute die mansfelder Landräte
konſervative Leute. Soll das ſo in alle Ewigkeit bleiben
Bedenkt, daß es noch 1918 in Preußen 251 adlige und 216
bürgerliche Landräte gab, daß in der Provinz Sachſen, im
Regierungsbezirk Merſeburg, 12 Landräte i und 4
bürgerlich waren. An dieſen Zuſtänden hat ſich bis heute
nur da etwas geändert, wo die Sozialdemokrat ſche Partei
(S. P. D.) einen Einfluß hatte und naturgemäß auch aus-
übte, überall wo Kommuniſten und Unabhängige die Mehr-
heit hatten, iſt es beim alten geblieben. Das beweiſt ja dasMansfelder Land. Früher beſaßen, dank einer reaktionären
Geſetzgebung, die agrariſchen Rittergutsbeſitzer in den
Kreistagen die Mehrheit, ſchonten ſich bei dieſem Einfluſſebeim Skeuerzahlen und ließen die von den anderen auf-
gebrachten Steuern nur in ihrem einſeitigſten Intereſſe
verwenden. Wer ſich nicht an der Wahl beteiligt, trägt zur
Wiedereinführung dieſer ungerechten Zuſtände bei. Darummuß jeder zur Wahlurne gehen und den Stimmzettel

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands (SPD.)
Bergmann Otto Scholz-- Helbra

abgeben.

Wichtig für ehemalige Kriegsgefangene, Zivilgefangene und
Ausgewieſene.

Das Kreis-Wohlfahrtsamt Sangerhauſen teilt mit, daß
Anträge auf Rückführung von in den ehemals feindlichen
Staaten noch lagernden r ſofort bei der Reichs-
zentralſtelle für Kriegs u. Zivilgefangene in Berlin SW.11,
Königgrätzer Straße 30, zu ſtellen ſind.

Anmeldung von Entſchädigungsanſprüchen
auf verloren gegangenes Gepäck nimmt für ehemalige Kriegs-
gefangene vorgenannte Dienſtſtelle entgegen, während Zivil-
efangene und Ausgewieſene diesbezügliche Anträge an denFeichekommiſſar für Zivilgefangenen- und Flüchtlingsweſen

bzw. den Bund der Auslandsdeutſchen zu richten haben.

Rückgang des Getreideanbaues. Wir veröffentlichten vor acht
Tagen eine Notiz, nach welcher in der Provinz Sachſen 365 000
Hektar weniger angebaut worden ſeien wie früber. Das iſt, wie
uns mitgeteilt wird, ſo zu verſtehen, daß die Anbaufläche für
Getreide ſich dementſprechend vermindert hat. Ein Teil des
Rückganges iſt auch darauf zurückzuführen, daß bei manchen Land-
wirten die mit Brotgetreide bebaute di niedriger angegeben
worden iſt als es den Tatſachen entſprochen haben würde. Es
iſt darum dieſes Jahr der Feſtſtellung der Anbauflächen mit den

Bahnen eine e Fruchtarten erhöhte Sorgfalt zugewendet worden.
luß da fe Ilt daß die Differenz in dea n a l e an da Aer nd en



auf W degedt. Be veſinden de W Hektar ver
omäne in der Verwaltung Jnſtituts für Tierzucht- und Mol-

der hieſigen Unglverſtiät unter der Leitung des
rrn Prof. Dr. Frölch, den keinerlei Verſchulden trifft.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Zeig. Freies proletariſches ugendkartell.Am I. Juni fand im Beratungszimmer des Raether-Jugendheimsdie konſtitulerende Verſamm des proletariſchen d

tells ſtatt. Die Berichte der Delegierten Über die Ste nahme
ihrer Organifation ließen erkennen, daß man für eine Gründung
desſelben iſt. Eine längere Ausſprache beſchäftigte ſich mit der

eſchäftoführung und dem organſſätoriſchen Ausbäu des Kartells.
r beſſeren Durchführung der Geſchäfte wurde der Vorſtand ſo

38 wie mögli lt. gum Vor s wu. de K. Schönbelnund zu deſſen Stellvertreter ſowie ftführer W. Vernhardi be
llt. Die weitere Eintellung der Kartells gedeg ſich in drei
zernate: Gewe ggltara en und -kartell: W. Bernhardt; ArDu erbitdundegpgl üß: K. Sühnert; chule und Betriebsräte: R.

Hühn. Das Geſchäftszimmer des Jugendkartells befindet ſich Do
naliesſtr. 1 (Reſtaur. Zur Tulpe, Afazimmer), eine Treppe undkönnen dort Wünſche und Seſchwerde der Jugendlichen ange-
bracht werden. ſchäftsſtunden ſind rig auf Montag von46—6 Uhr und Freitag von 246—7 Mhr f geht

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,

Eisleben. Der „Jnter nationale Bund aller
Kriegsopfer“ hält am Freitag, den 10. d. M., abends 8 Uhr,
im „Volkshaus“ ſeine Monatsverſammlung ab. We
der Wichtigkelt der Tagesordnung iſt vollzähliges Er-
ſcheinen erforderlich.

Eisleben. Die Unabhängigen, unſere lieben Freunde
von der andern Fakultät, ſie können nicht anders Seit einiger
Zeit ödet uns der Eisleber Berichterſtatter in der halliſchen „Volks-
eitung“ des öfteren an. Wir ſind nun ſchließlich nicht dazu da,
m K e gegen die Reaktion immer nach dem kleinen Traban-
ten zu uen, dieſer Tage trieh er es aber doch zu toll. Wenn erſchreibt, wir hätten inſere angekündigten Verſammlungen nicht

alle abhalten können, o iſt eine ſolche Unterſtellung zumindeſt
recht unehrlid wenn das Wort frech nicht noch beſſer am Platzewäre. Die aller Parteien kranken im Mans-feldſchen an ſchwachem v. An verſchiedenen Orten wieſen
unſere Verſammlungen aber immer noch verhältnis-
mäßig guten Beſuch auf. Die der narhengegen waren aber
r 7 ſchwach beſucht, wir nennen den Namen Erdeborn
oder vielleicht können wir mit Biſchofrode dienen, wo faſt nur der
Referent anweſend war. Alſo, zum Reiten auf dem hohen Pferd
liegt keine Veranlaſſung vor. Wenn man S glaubt, uns be
kämpfen zu milſſen im J der Arbeiterbewegung, dann
bitte etwas deutlicher und nicht ſo bei den Haaren herbeigezogen,
Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die Verſammlung der
Deutſchen Volkspartei in Helfta nur vom Referenten und noch
1—-2 Zuhörern beſucht war.

der Tuberkuloſe. ZurGisleben.
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten und der Tuberkuloſe, zwei
Volksſeuchen, die augenblicklich unter unſerem Volke ungezählte
Opfer fordern, werden in den Städten aufklärende Vorträge ge-
halten und ſind Wohlfahrtseinrichtungen und Fürſorgeſtellen ge-
chaffen. Der auch in unſerer Stadt vorgeführte aufklärende
ilm über die Geſchlechtskrankheiten wird hoffentlich recht ab

chreckend auf unſere Jugend gewirkt haben. Für die Letcht-
erkrankten an der Tuberkuloſe war vor 2 Jahren in der Geſund-
heitskommiſſton der Beſchluß gefaßt, in dem nahegelegenen und
geſchützt liegenden Buchenwald des Helftaer Holzes eine Wald-
erholungsſtätte verbunden mit Freiluftliegekur und Darreichung
einer kräftigen Koſt einzurichten. Alle Vorkehrungen ſollten ge
troffen worden, um den Gedanken zu verwirklichen. Daß dieſe
Einrichtung Geld koſtete, darüber war ſich jeder klar. Um hier
jedenfalls Geld zu ſparen wurde in einer ſpäteren Sitzung der-
ſelben Kommiſſion, die inzwiſchen durch Neuwahl anders zuſam-
mengeſetzt war, der unglückliche Vorſchlag gemacht, in unſerem
Stadtpark an einer geſchützt liegenden Stelle eine Liegehalle für
die Tuberkuloſen zu errichten. Eine Liegehalle für Tuberkuloſe
in einem Stadtpark, wer ſchüttelt da nicht den Kopf. Das Bau
amt iſt dann ſogar beanwog worden, ein Projekt für dieſe Liege
halle auszuarbeiten. Hat die Kommiſſion gar nicht daran ge-
dacht, daß bei Verwirklichung dieſes Planes, der Stadtpark wie
die Peſt von allen Einwohnern gemieden worden wäre. Dazu
kommt, daß unſer Park in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes
liegt; die Kranken hätten unter der Rauchbeläſtigung der Loko-
motiven viel zu leiden gehabt. An eine Beſſerung ihres Zuſtandes
wäre gar nicht zu denken geweſen. Für Lungenkranke iſt in erſter
Linie Luftwechſel erforderlich, dieſer beeinflußt den Körper am
ünſtigſten. Sodann iſt für eine möglichſt ſtaubfreie Luft zu

orgen, die den Heilungsprozeß am günſtigſten fördert. Zum Glück
hat unſere Finanzkommiſſion die Ausführung dieſes Projektes ab-
gelehnt. Wir können nunmehr wieder beruhigt unſeren Stadt-
park weiter beſuchen. Warnend möge bei dieſer Gelegenheit die
Stimme gegen das übermäßige Rauchen von Zigaretten erhoben
ſein! Dasſelbe fördert, beſonders im jugendlichen Alter, die Anlage zur Tuberkuloſe und legt ſomit, wie ärztlich feſtgeſtellt, den
Keim zu dieſer Volksſeuche.

Helfta. Auf zur Kreistagswahl! Hier n der
Gen. Waentig vor einer gut beſuchten Wählerverſammlung
unſerer Partei über die Bedeutung der am Sonntag ſtattfindenden
Kreistagswahlen. Der Vortrag war für die Anweſenden in ſeiner
Sachlichkteit und Tiefgründigkeit ein Genuß. Die Verſammlung
war mit den Ausführungen vollinhaltlich einverſtanden und zollte
reichen Beifall. Jetzt Genoſſen, auf an die Arbeit! Bereitet den
Sieg der ſozialdemokratiſchen Liſte „Scholz“ vor.

Bitterfeld Delitzſch Wittenberg.
Biterfeld. Aus der Kriegsbeſchädigtenorgani-

ſation. Am 22. Mai fand in Wolfen im Gaſthaus „Steinfurt“
ein ordentlicher Delegiertentag des Kreisverbandes Bitterfeld der
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen vom Einheits-
verbande ſtatt, zu der zahlreiche Delegierte erſchienen waren. An
weſend war der Gauleiter Kam. Hirſchfeld, Merſeburg und der
Verbandsſekretär Kam. Becker. Ferner waren die Vertreter vom
Reichsbund des Kreisverbandes Bitterfeld und deren Bezirks-
leiter Kam. Elkan, Halle, erſchienen. Zweck der Konferenz war
die Gründung einer Arbeitsgemeinſchaft und ſpätere Verſchmel-
zung der Orsgruppen. Die Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen den zwei
beſtehenden Verbänden wurde gegründet, um bei Eingaben an die
Miniſterien, Behörden uſw. gemeinſam vorgehen zu können.

Zörbig. Umſatzſteue r. Wie bereits gemeldet, waren
vom hieſigen Umſatzſteueramt auch die kleinen Pächter, die zu-
meiſt nur eine Ackerparzelle von der Stadt gepachtet haben und
aus den geringen Erträgen lediglich ihren Eigenbedarf decken.
ſich ein Schwein füttern und dergleichen, zur Umſatzſteuer heran-
gezogen worden. Auf die eingelegten Einſprüche hin iſt das
Finanszamt, wie zu erwarten war, unſerer Anſicht beigetreten.Prdeggträde ſind ſämtlich als zu Unrecht erhoben, zurückgezahlt

worden.
Delitzſch. Stadtverordnetenſitzung. Für Freitag,

den 10. Juni 1921, iſt eine außerordentliche Sitzung der Delitzſcher
Stadtverordneten anberaumt worden. Die Tagesordnung iſt fol
gende: 1. Geſchäftliche m 2. Nachtrag zur Freibank-
n 3. Reinigung des Badeteiches an der Elbnitzmühle.
4. a) u eines Verkaufspavillons an der Turnhalle; b) Neu-
feſtſetzung für die bereits vorhandene e an der Turnhalle,
5. Regelung der Beſoldung für n chen Beamten. 6. Wahl
zur Schuldeputation. 7. l ſſung über ſtädtiſche Bau-
projekte. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

z x Wie ein Unabhängiger die Einigkeitder Arbeiter will. Die von der SPD.Sonnabend einberufene r r der Genoſſe
nBerlin über „Rußland und wir, 3. 2. Jnternatiowar verhältnismäßig gut beſucht. Die glänzenden

rungen des Redners, der als eines erfolg-
nale“

ne

rett aufforderte, wurven mit kebhaſftem Beifan aufgenommen. Jn
der Diskuſſion z als z r der Unabhängige Hampe, der
ar a die Einigung 9 rbeiterſchaft als unbediſigt notwenig erach ete, es aber ſicht unterlaſſen konnte, unſerer Partei die
bekannten abgeſtandenen Vorwürfe zu machen. Seine Ausfüh-
ne waren t alls recht wenig geeignet, irgend etwas zur
einigung des Protetariats r wofür venn auch

von dem Genoſſen Gerwien eine küchtige Ab r zuteil wurde, die
e exr Hampe wohl kaum hinter den Spiegel ſtecken dürfte.

eußerſt wohltuend berührte es, daß es Genoſſe Gerwien unterließgegen eine der Arbeiterparteien auch nur den de tingſtep Vorwurf
zu erheben und daß es ihm darauf ankam, nicht ſeine Partelſuppe
zu kochen, ſondern das Wohl des geſamten Proletariats zu ft dern.
Herzerfriſchend wirkte die Art, mit der er dem Diskuſſionsredner
zurtef. „Genoſſe Hampe, du buddelſt ja nur volle Kamellen aus!“

et war es noch daß Hert Hampe zugab, anläßlich desmitteldeutſchen Generalſtreltes im Jahre 1919 wäre die Reichs-
wehr gezwungen geweſen, der Plünderungen halber in Halle ein-
zugreifen. Damals wurde von den Unabhängigen jeder, der das
ſagte, als „Bluthund“ uſw. bezeichnet und mit Totſchlagen be
droht. Die Wahrheit bricht ſich eben doch Bahn. Hoffentlich hat
der äußerſt lehrreiche Vortrag unſeres Genoſſen Gerwien dazu bei
getvagen, das große Werk der Einigung zu fördern.

Torgau Liebenwerda-Schweinitz.
Falkenberg. Ardeiterwochenkarten. Der neue Eiſen

bahnſarif hat eine ungeheure Steigerung der Arbeiterwochen-
karten mit ſich gebracht. Es iſt an und für ſich ſchon eine Hätte,
wenn Arbeiter und Angeſtellte nicht in ihrem Wohnorte Arbeit
finden und anderswo außerhalb arbeiten müſſen. Dort finden ſie
aber infolge des Wohnungselendes keine Wohnung und ſie ſind
gezwungen, die Bahn zu benutzen. Manche dieſer Arbeiter und
Angeſtellten ſind 12 und noch mehr Stunden infolge der „ſchönen“
Bahnverbindung unterwegs. Nun kommt die Reichseiſenbahn und
ſteigert die Arbeiterwochenkarten noch um 100 Prozent. as iſt
eine ungerechte Erhöhung, welche dieſe Arbeiter undunnütz erregt. Alles de ch man auf die Arbeiter und Angeſtell-

ten äbzuwälzen; ſtatt die höheren Wagenklaſſen zu belaſten,
ſtapelt man es auf die Arbeiterwochenkarten.

Falkenberg. Wochen markt. Am 8. 6. fand in dieſem
Jahr der erſte Wochenmarkt ſtatt. Sonnabend, den 11. 6. iſt der
zweite Wo reren z jeder Woche finden zwei Wochen-
märkte und zwar Mittwochs und Sonnabends ſtatt. Hoffentlich
bringen die Händler genügend gute Ware auf den rkt, und
ſtellen die Preiſe ſo, daß ſie 11 en werden können. Jn den
Wien Jahren war das Gemülſe in Falkenberg teurer als in der

ro

Liebenwerda. Freie Turnerſchaft.“ Lange Monate
beſchäftigte ſich das örtliche Gewerkſchaftskartell mit der Frage,
eine freie Turnerſchaft ins Leben zu rufen. Zwecks Gründung
derſelben iſt eine Einladung für Donnerstag, den 2. Juni er-
gangen. Es fanden erfreulicherweiſe eine ganze Anzahl
ſportluſtiger Genoſſen ein. Vom Vorſitzenden des Gewerkſchafts-
kartells Gen. Juhoff, wurden alle Formalitäten bis zur voll
zogenen Wahl des Vorſtandes geleltet. Als Vorſttzender wurde
Sportsfreund O. Wendt gewählt, welcher ſich in der letzten
Zeit ganz beſonders bemüht hat, den ſchwierigen Punkt der Geld-
frage zu regeln. Schriftwart wurde Gen, G. Fleiſcher, Kaſſen-
wart Gen. W. Lutze und Turnwart Gen. Gentſch, ſelbiger
erfreut s einer gang beſonderen Zuneigung der Jugen Der
Verein iſt ein ſelbſtändiger, dennoch ein Kind des Gewer hafts-
kartells. Um die Verbindung aufrechtzuerhalten wurde der Vor-
turner K. Kunitz zum Delegierten ernannt. Als Vereinslokal
wählte man das für die Turnſache geeignete Schützenhaus. Dem
Mitgliede und Beſitzer des Lokals ſei an dieſe Stelle ganz be
ſonderer Dank zu Teil, weil er den Verein mit einer beträchtlichen
Summe als Anleihe unterſtützte. Wir hoffen und wünſchen, daß
uns das Kreiswohlfahrtsamt auf unſere gemachte Petition auch
im weitgehendſten Maße entgegenkommt. Wir er es uns
zur Pflicht machen, in der freien Turnerſchaft Mitglied zu
werden und dafür zu werben. Auch auf dieſem Gebiet haben
wir Gelegenheit, das werktätige Volk ohne Unterſchied der Par
teien zuſammenzuſchweißen um körperlich ſtarke ſowie geiſtig ge
tählte Mithelfer aus ihm zu machen um den Sozialismus zu
ördern. Mit einem „Freti Heil“ friſch ans Werk. of.

Liebenwerda. Monatsverſammlunsg der S. P. D.
Die am Freitag ſtattgefundene Monatsverſammlung der SPD.
wurde von Gen. Falkmeier eröffnet, der den Beitritt von 6
Genoſſen melden konnte. Gen. Kallai erſtattete Bericht der Kom-
miſſion über die Jugendorganiſation. Die Kommiſſion präßziſierte
ihren Standpunkt dahin, daß es bei den kleinen hieſigen Ver-
hältniſſen ratſam wäre, von einer eigenen Jugendorganiſation
in der SPD. abzuſehen und zunächſt die Gründung des vom Ge
werkſchaftskartell ins Leben zu rufenden Vereins der freien
Turnerſchaft abzuwarten. Die Gründung der freien Turnerſchaft
iſt bereits erfolgt; i Intereſſen ſind hierbei voll gewahrt, ſo
daß ſich die Verſammlung einmütig mit dem Vorſchlage der Kom
miſſion einverſtanden erklärte. Gen. Manke aus Uebigau ſprach
dann über die jetzige politiſche Lage. Die temperamentvollen,
aus voller, inneren Ueberzeugung kommenden Ausführungen des
Redners fanden lebhaften Beifall. Leider war die Zeit zu weit
vorgeſchritten, ſodaß ſich eine längere Debatte an das Referat
nicht anſchließen konnte. Zu Delegierten zu dem Unterbezirkstag
in Falkenberg am nächſten Sonntag wurden die Gen. Falk-
meier, Kühnlenz und Fitzkow gewählt. Die Wohnungs-
angelegenheit einer Kriegswitwe, die das Verhalten des ſtädtiſchen
Wohnungsamts kritiſch beleuchtete, und die Vernehmung von
Frauen als Zeugen in einer Abtretungsſache von einem recht
jugendlichen Angeſtellten der hieſigen Polizeiverwaltung, bildeten
den Schluß der ſehr angeregt verlaufenen Verſammlung. Die
letztere Angelegenheit rief einmütige Entrüſtung umſomehr her-
vor, als trotz Vorſtelligwerdens beim Magiſtratsdirigenten Ab-
hilfe nicht zugeſagt worden iſt. Den beteiligten Frauen wird
deshalb anheimgeſtellt, unter dieſen Umſtänden ihre Zeugenaus-
ſagen zu verweigern.

Vockwitz (Kr. Liebenwerda). Generalverſammlung
des Konſumvereins.

Bockwitz (Kr. Liebenwerda). Mitgliederverſamm-lun g. Montag abend war wieder r Monatsverſammlung
fällig. Zu der am nächſten Sonntag in Falkenberg ſtattfindenden
Unterbezirkskonferenz ſollen die Gen. Ullrich und Karl Noack ent
andt werden. Nachdem der Bericht über den letzten Kreistag und
ie Gemeindevertreterſitzung gegeben worden war, wurde der

Wiedereintritt unſerer Partei in die Reichsregierung beſprochen.
Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſem Schritt einverſtanden,
nachdem Gen. Ulkrich die Gründe vorgetragen hatte.

Elſterwerda. Gefaßt. Dem „B. T. zufolge wurde der
wegen Unterſchlagung i qtig Phene Direktor des hieſigen
Elektrizitätswerkes in Kiel verhaftet.

A II

Staßfurt. Entſetzliche Bluttat. Am Montag mittag
zwiſchen 12 und 2 Uhr wurde in einem Hauſe der Weinbergſtraße
ein furchtbares Verbrechen vollführt. Als die Homannſchen Eltern
vom Felde heimkehrten, fanden ſie die aus der Schule heimgekehrte
12jährige Tochter nicht vor. Die Tür der Kammer, in der die
Tochter ſonſt ſchlief, aber war verſchloſſen. Als auf Rufen nicht
geöffnet wurde, ſtieg der Vater vom Dache des Nebengebäudes

das Fenſter ein. Jn der Kammer bot ſich ihm ein entſetzdu
licher Anblick. Halb entkleidet lag die Tochter quer über dem Bett,die Kehls und ein Teil des war darchihaitten das Kind.

an dem ein Stittlichkektsverdrechen verſdt war kot. Von deentmenſchten ne fehlt bis jetzt noch die Spur. n
Ü——
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Gute Entwicklung der Volksfürſorge.
Die gewerkſchaftlich genoſſenſchaftliche Verſicherungs-

aktiengeſellſchaft Polksfürſorge, mburg, berichtet über gute
Erfolge im abgelaufenen Geſchäftsjahr 1920. Es wurden
234 764 Verſicherungsanträge mit einer Verſicherungsſumme
von 315 581 815 Mark getätigt oder 78 773 Anträge mit
224 450 825 Mark Verſicherungsſumme mehr als im Jahre1919. Der Verſſcherungsteſtanb betrug Ende 1920 572 084

Kapitalverſicherungen (Tarife I bis IVa) mit einer Perſig
rungsſumme von 426 707 688 Mark, 33 0834 Sparverſicherungen

(Tarife V bis VI) mit einer Verſicherungsſumme von
5 469 716 Mark und 1974 Riſikoverſicherungen (Tarif Va)
mit einer Verſicherungsſumme von 474 528 Mark, insgeſamt
657 142 Verſicherungen mit einer Verſicherungsſumme vo
432 651 932 Mark. Während ſich die Verſicherungsſumme in
Jahte 1919 um 85 147 823 Mark ſteigerte, iſt im Bericht
jahr ein Zuwachs von 287 252 968 Mark zu verzeichnen.
Der Vorſtand der Volksfürſorge beruft die diesjährige
Generalverſammlung zum 3. Juni nach Hamburg ein. Auf
der dafür vorgeſehenen Taçesordnung ſteht u. a. auch die
ſchon im Generalrat des Zentralverbandes in Caſſel erörterte
Beſchlußfaſſung über Anträge des Vorſtandes und des
ſichtsrats: a) zur Aufnahme der Großen Lebensverſicherung:

zur Erhöhung des Aktienkapitals und c) zur Aenderung
des Geſellſchaftsvertrags.

ccowwwonmnnnneeeeuuuu

Geverhſhaftihes

Um die Erhaltung der Gewertſchaften.

Vom 26. bis 28. Mai tagte in Stuttgart der Erweiterte Bei-
rat des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. Anläßlich dieſer
Tagung und veranlaßt durch den bevorſtehenden Verbandstag, zu
dem der Wahlkampf von den Kommuniſten eröffnet wurde unter
der Deviſe: Moskau oder Amſterdam, veröffentlichen 74 von
82 Delegierten gegen die Zermürbung und Zerſtörung der
Gewerkſchaften durch die Beſtrebungen der VKPD. folgende ge
meinſame

Erklärung:
Die unterzeichneten Mitglieder des Erweiterten Beirates des

Deutſchen Metallarbeiterverbandes, die politiſch auf dem Boden
der SPD. und USPD. ſtehen, erblicken in den von der Moskauer
Jnternationale und der VKPD. ausgehenden Beſtrebungen, die
deutſchen Gewerkſchaften unter das Diktat einer politiſchen Partei
zu ſtellen, eine ſchwere Gefahr für die Erhaltung der Aktions-
hie und der Geſchloſſenheit der wirtſchaftlichen Kampffront

er Arbeiterklaſſe.
Um erfolgreich für die Arbeiterſache und den Sozialismus

wirken zu können, müſſen die Arbeiter in ihren gewerkſchaftlichen
Organiſfationen unbedingt an der Demokratie und dem Selbſt-
beſtimmungsrecht der Mitglieder feſthalten und alle Verſuche der
Errichtung einer Parteidiktatur in den Gewerkſchaften, die dieſe
zu zerſprengen droht, auf das entſchiedenſte zurückweiſen.

Jm internationalen gewerkſchaftlichen Zuſfammenwirken der
Arbeiterklaſſe finden deren Beſtrebunhen ihren ſichtbarſten und
machtvollſten Ausdruck in der Gewerkſchafts internationale in
Amſterdam, die die Arbeiter aller Länder nicht nur zur erfolg
reichen Abwehr der Uebergriffe des Kapitalismus auf die Rechte
der Arbeiter, ſondern auch zum Aufbau der Wirtſchaft im ſozra
liſtiſchen Sinne zuſammenſchließt.

Von dieſer Grundlage ausgehend, iſt die gegenſeitige
Unterſtützung in der Abwehr der von Moskau
ausgehenden Beſtrebungen zur Errichtung einer Partei
diktatur in den Gewerkſchaften in die vorderſte Linie zu ſtellen.
Das iſt insbeſondere auch bei der Aufſtellung und Wahl der
Kandidaten zum kommenden Verbandstag zu be-
rückſtchtigen.

Unter Wahrung des Entſcheidungsrechts der örtlichen Mit
gliedſchaft über die Beſtimmung der Kandidatenvorſchläge nach
dem Wahlreglement iſt möglichſt auf eine Verſtändigung
unter den den obigen Grundſätzen zuſtimmenden Mitgliederkreiſer
hinzuwirken.

Bernard, Frankfurt a. M. Böckler, Köln.
Brandes, Stuttgart. Bredow, Berlin. Bremer, Erfurt.
Bringmann, Hildesheim. Buſe, Bielefeld. Carl, RNeu-
3 a. d. O. Dißmann, Stuttgart. Eitelberg, Wiſſen.
Enßner, Nürnberg. Fenske, Hannover. Fink, Velbert.

Fiſcher, Aachen. Fiſcher, Ludwigshafen. Fiſcher, Neu-

r r
Auſ-

wied. ranke, Stettin. Freitag, Hagen i. W. Garbe,
Kiel. Gräfingholt, Solingen. Grail, Berlin. Groos,
Osnabrück. Haas, Köln. Haaſe, Stuttgart. Handtke,
Breslau. Hennig, Merſeburg. Heide, München. Hoff-
meiſter, Kattowitz. Holzbauer, Stuttgart. Hugger,
Stuttgart. Kempkens, Hamburg. Klette, Püſſoeldorf

Koch, Aſchersleben. Köhler, Königsberg. Kurz, Stuttgart.
Landgraf, Bremerhaven. Liebe, Dresden. Matthies,
Jena. Müller, Zeitz. Oettinghaus, Gevelsberg. Pieper,

zinſen a. d. A. Reichel, Stuttgart. Reichle, Geislingen.
Reinhardt, Nordhauſen. Ritzer, Erlangen. Röhr, Han-
nover. Rößler, Halle a. d. S. Ruſch, Brandenburg. S
fer, Stuttgart. Scheck, Stuttgart. Scheffler, Berlin.
Schlieſtedt, Stuttgart. Schmidt, Wetzlar. Schöttke
Königsberg. Schulenburg, Karlsruhe. Schul z, Hamburg.
Schwenzle, Stuttgart. Spiegel, Bielefeld. Stein,
hauer, Eſſen. Stetter, Stuttgart. Teichgräber, Leipzig
Timm Breslau. Toſt, Stuttgart. AUfermann, Stuttgarkt.
Umrath. Rü rnberg. Ur i ch Berlin. Vorhölzer Stuti-
gart. Wallbrecht, Köln. Weiler, Dortmund. Wend
ler, Stuttgart. Werner, Stuttgart. Wernthaler, Auge

burg. Wolf, Eſſen. Ziska, Berlin.
Wetterbericht am 10. Juni (Freitag): Teils heiter, teils

wolkig, ſtrichweiſe Gewitter, ziemlich warm. 11. Juni (Sons-
abend): Etwas kühler, ziemlich heiter, vorwiegend trocken.

Verantwortlich: Für Politik, Partein hrichten, Gewerkſchaftliches Pau
Täume für Feuilleton Hans Här; für „Halle-Saalkreis“ u. Provinz und
den übrigen redakzionellen Teil Karl Garbe; für die Inſerate Wilhelm
Herzig; ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H. zu

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zerle

Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organiſationen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.

Achtung! Sonnabend, abends
7*/2 Uhr, ſpricht Landtagsabgeord-

„Sozialdemokratie und Kreistags-
Gaſthofs zum Anker. Erſcheint in Waſſen.

Der Vorſtand.

neter Ben. Waenti z über
wahlen“, im Saale des
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P Halle, Vergnügungen usw. J
Walhalla Lichtſpiel Theater er

C. T. Lichtſpiele Gr. Ulrichſtraße 51.

Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spiekſilme!
Nur Ur und Erſtaufführungen

Ranuchen geſtattet! Erfriſchungsraum
Wochentag Veginn 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr!
Cafohans Monopol, r Aluminiumwaren

Geschäftliche Rundschau u.
Toeitungs-Dauer-F hre S Schuhbaus Hermann Körner

n dem Stadttheater, Alte Promenade 1b, Ecke
Viophon Theater

Richard Adam,
Veine, Spirituoſen,

Brüder ſtraße 2. Tel. 2889. führungen.

Gr. Ulrichſtr. 57. Großſtadt

r T
arg Schmidt Zigarren, Zigaretten und TabakGeorg Schmidt s Halloria- Stolz Ludw. Wucherer

ſtraße 60.

Allgemeines.

programm 4 bis 11 Uhr
Vorſtellung. Nur Erſtauf

Willy Sernan Mantel-Haus, Schulſtraße 11.

O. Scholz Wiw.,e
und Polſteret.

Sporthaus Hans h

S

S e h e e

Musterschutz

een Kerſten 6 u W 0.a Beſte ten Hhet gros und en e no

e

Ernſt Schrin

am Iuſnen wahr

h

garetten und
elephon SSol.Joh. Schebßmann, wer

ger raße 12
digerſtraße 8. Leinen SAh e

Wähchefa rik.

i Tel 3450.Fritz Wo ſenthin,

teinme ß, S San wollwaren Betten

Korſetthaus.

eJ

mm Gothfried StGummiwaren u Schmeerſtr. 4Steinweg 46/47. 2 erm. Zterfuß Wohnungs Einrichtungen Karl Weber

Adolf Gödecke
Optiſche Anſtalt, Poſtſtr.9/10

Wünſch Kayps, nd ää e d PolenBernh. H geni, Schpneerſtr. 2.

Hutumpreß Anſtalt an
Magdeburger Str. 27.

Wittenberg eHeinri Koglen Abkelang
Ferr iſprecher 6512. Bauſtoff Abteilung, Fernſprecher 6502.

s Iſt, 5 uhlen u. Holz, Ludwig Wuchererſtr. 45.
ernſt rechet

mr

Kleiner Berlin 2.
Die große Hut- Fabrik.Fran Zenk.

Aer aurOrogerie en 75
Drogen. Furben. Photo- Aruikel, Verbandſtoffe.

Arthur Tégti ich, Ingenieur, Lindenſtr. 8.

druckerei. AnfeGchmidt Erde h an nhgrtung
Feraruf 2472. Kl. Ulrichſtr raße 8.

Albert S iHuldreich Schmelzer, vo Abe Ehr
Große Steinſtraße 5455.

e n e nrm Bul er C T mmier, n Ferntaf's 3927.

jederzeit zu haben. Große
Brauhausſtr. 17 b. Pförtner.

Wabnlaturpapier

Günther Liebmunn Entenpian 6.

Abfahrt der Zuge Naumburg--Weissenfels Corbetha-- Leipzig u. zurück.
eeeeeeeeewwerrrerevveeeeeeee—ee—e—eereeeeeeeeerereereeeeooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Naumburg
Weissenfels
Corbetha
Leipzig

Leipzig
Corbetha
Weissenfels
Naumburg

Abfahrt der Züge Halle-Mücheln, Rössen, Querfurt, Weissenfels, Zeitz u. zurück.
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Verkehrt nur Werktags. Die fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder
Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

S
nach Rat

Wretſchnelder, 2 R. e
Eiſenwaren, Hans und

Weissenfels,

Adolf Gutmann, e

Triftſtraße 24.
Großer Umſatz

Ackermann,99 33h tig
Höchſte Preiſe

ndlung

A. sfentaloneli G. Sthaible,

Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 31, Fernruf 6611, Gen.Vertr. der Dürrkopp

Leiſtungsfähige Reparatur Werkſtatt.Werke.

Weißenfels Ecke Markt und Jndenſt.

en s
Verleihung von Automobilen Tag und Nacht.

Möbelfabrik Quilitzſch.

Möbel jeder Art.
Gr. Märkerſtr. 26.

Krnckenbergſir. 23

Kauft Wetall, Fen umpen
Auguſt Trabiyſch,

Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Zigarrenfabrik
Burgſtr. 1. Telephon 165.

Papler. Terefon 4260.1 L. A. Kielpennig,

U Gold Optik.J. Seydel, hren r p
Woſtrich und Djig- Karl Fernitz, nen Grollmiz Keinecke,

Kaffee Rich. Saul, mee
Biere und Weine.

Trinkt vVitterfeclder Biere

Warkt 7. Beſſere Herren
u. Knaben-Garderobe. An

fertigung nach Maaß.

Gebr. Meyer
Kirchſtr. 10. Beſte Be
zugsquelle für
Kleidung.

A. Rauſch Nachf. St wen e
Waren. Trikotagen, Wäſche, Leinen und Baumwoll

Wäſche und Manufaktur

Paul Wille, Burgſtraße 51.

Hüte. Mützen. Schirme.

Hch. Arnold

Warkt 8.waren, Fernſprecher 149.

Paul Ragck
Markt 5. Spezialgeſchäft
für Herren Artikel.

A. Schirrmeiſter, aaierit. 7.
ESpencigeſchän feinſter Schokoladen und Konfitüren.

K. C. Möler, Tabakfabrikate

für Wiederverkäufer.

Bruno Raack
Burgſtraße 2. Hüte, Mützen,
Wäſche

Carl Molt, Fahrrader,

Kathausſi. Be Burgſtraße 45. Fernruf 162Aw r jun. n e Gummiwaren. Bandagen.
afftnerieſ t

t Möh )e, Schul J Stei 2et e e eedt 3 wen c Leopold Wolf, Burgſtr. 7 Fernruf 312.
D. Heimſath Sohn, e r Gold Silber, Uhren, und Optiſche Waren.

en en P Münßer, e. Ia. Schönbrodt, ar ulephon 284Ludw.Wuchererſn. 10 F z Sch Markt 5. elephon 284.

r u denl g ee umd Gr nelephon ettfed. u. en S zO. Kutſcher, m x H. Layer, Ulri Emi Ehricke, Innere Bismarckſtr. 19.

hof S. 27dleiterwagen u. einzelne Anfertigen feiner Herren- Porzellan. Bilder.
Räder SpezialGeſchäft. garderobe nach Maaß. J. Döri

S ſſtierfeſg. T b.
uPalaſt rege egeete Su. W G. Jaroſch Nachf. Ernit qtenner

warengeſchäft.
Burgſtr. 49, Spezial Schuh

Oswald Böhme
Burgſtratze 52

Schokoladen u. Konſitüren.
Damen

R. Zöllmer
Fiſchhandlung.

E. swoboda

Warkt 5 a

waren, Photo Artikel.

Haus und Küchengeräte.

Paul Andolnd
Drogen, Farben, Kolonial

Nähmaſchinen, Kinderwagen,
Steriliſterapparate m. Luft.

Burgſtr. 49.
mente, Saiten.

Mufſikinſtru

Curt Trabitſch, „aen e. i er PrregeHermann zierfuß,

Zigarren. Zigaretten. Tabak.
o Liebmann, Halleſcheſtraße 14.

Porzellan. Steingut. Glas.
Merseburg. J Emil P. Rallwitz u d

Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11. Franz Wengler, s e be
Beleuchtungen.

Amle Herrmann, ne e
ge Reparaturwerkſtätte.

Zigarrenhaus Franz Müller,
eine. Gotthardſtraße 48. Liköre.

h

9. Kronenberg, e
Carl Stätzebechet, Strumpfwaren,

HerrenArtikel, Woll und Weißwaren.
Kognal-zentrale, u. G. H
S. G. Menge ſtraße 71 Suierae

Oskar Zimmermann hardſeraße 25.
Erſtkl. Spezialhaus für Herren und Knaben-Konfektion.

Neumarkt 18.H. Taitz Markt 18.
Bekleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft am Platze.

G. Hoffmann, Man 19
Woll, Weiß und Wirkwaren.

Herrenartikel und Schürzen. Korſetts, Handarbeiten.
SchneidereiBedarfs Artikel. Beſätze.

Marie Müller Nachf.,
Gotthardſtr. 42.

Damen und Kinderhüte.
Jede Preislage. Große Auswahl

Vilbelm Apelt, Hin nen

Wein und Spirituofen. Stöcke.

Eisleben. J
zwarg, Lutherſtraße 14

nh. Botho Hildebrandt, Kaufhaus Roſenthal.
lan 11. Dro ehe Emil Schauſell,Kolonialw., Zigarr., Zigarett.

Tabak, Weine, Spirituoſen. Konditorei, Am Mar

Delitzsch. J
Drogerie zur Reispoſt Mk

g. G. Knauth 6ohn,
Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel,

Die Volksſtimmécde. 73 a Sie vei
h
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